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FüR dIE TIERPARkkoMMISSIoN

Reto Nause, Präsident

Seit nunmehr knapp einem Jahr wird der Tierpark Bern unter 
neuen rechtlichen Rahmenbedingungen geführt. Die Stimmbe-
rechtigten der Stadt Bern haben am 18. Mai 2014 das hierfür 
notwendige Tierparkreglement mit grossem Mehr angenom-
men. Die neuen Strukturen entfalten seither ihre positiven Wir-
kungen.

Ziel war es unter anderem, die vielen für unseren Berner Tier-
park zuständigen internen wie auch externen Stellen und deren 
Knowhow zusammenzubringen, um eine konstruktive und der 
Idee des Tierparks dienliche Weiterentwicklung erreichen zu 
können. Mit den neuen Kompetenzen und der bereits gut etab-
lierten Tierparkkommission konnte genau dies erreicht werden.

Eine der vielen neuen Früchte des neuen Konstrukts können 
wir Ihnen mit dieser Gesamtplanung nun bereits vorstellen. Wir 
sind stolz darauf, für und gemeinsam mit dem Tierpark Bern 
eine Zukunftsidee präsentieren zu können, welche Visionen 
wie auch Realitätssinn nicht missen lässt.

Gerne laden wir Sie ein, in diese Ideen einzutauchen, sie zu 
diskutieren und Ihre Meinung zu äussern. Denn sie betreffen 
uns alle, die den Tierpark Bern und seine Institutionen Dähl-
hölzli und BärenPark kennen, leben und lieben. Es geht um 
Tier und Mensch, deren Miteinander und unsere Möglichkeiten, 
letzteres so positiv wie nur irgend möglich zu beeinflussen. 

Die vorliegende Gesamtplanung ist für die Weiterentwicklung 
des Tierparks Bern richtungsweisend. Sicher werden in den 
nächsten Jahren neue Erkenntnisse der Tiergartenbiologie, 
neue Regulierungen und gesellschaftliche Entwicklungen zu 
berücksichtigen sein. Unbenommen hiervon beschreiben wir in 
den nächsten Seiten, wo die Reise mit unserem Tierpark Bern 
hingehen soll.

Im Namen der Tierparkkommission bedanke ich mich an dieser 
Stelle für die geleistete Arbeit, welche in den nun folgenden 
Zeilen steckt, und hoffe, dass sie Ihre Unterstützung finden 
wird.

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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Reto Nause anlässlich der Wie-
dereröffnung des Viviariums



VoRwoRT

Bernd Schildger, direktor Tierpark Bern

Zoologische Gärten haben sich weltweit gewandelt – und das 
ist richtig, weil sich die Ansprüche der Gesellschaft an Einrich-
tungen mit Tieren gewandelt haben. 

Angefangen haben Zoologische Gärten weltweit als Menageri-
en der „Herrschenden“ zum eigenen Amusement und zur De-
monstration ihrer Macht.

Im zwanzigsten Jahrhundert wandelten sie sich zu Institutio-
nen, die auf vier Säulen stehen: Wissenschaft, Arterhalt, Pä-
dagogik und Erholung. Hiermit verbunden ist der Name Heini 
Hediger, ehemaliger Tierparkverwalter in Bern.

Im einundzwanzigsten Jahrhundert steht das Mitgeschöpf Tier 
im Zentrum. Grundlage ist hier der Wandel der Zoologischen 
Gärten von Einrichtungen, die „von etwas handeln“ zu aner-
kannten Institutionen „für jemanden“.

Unter den Prämissen: zunehmende Entfremdung des Men-
schen vom Tier in modernen Gesellschaften, weltweite Aus-
beutung von natürlichen Ressourcen und Eliminierung von Le-
bensräumen für Tiere, und der permanenten Gehetztheit auf 
dem Weg von einem ökonomischen Ziel zum anderen, kann 
nur der Mensch selbst das eigentliche Ziel der Einrichtung Zoo 
sein: Der Tierpark ist für Menschen da.

Gelingt es den Zoologischen Gärten, Menschen Erlebnisse mit 
wilden Tieren zu ermöglichen, haben diese die Chance, Teil 
des humanen Bewusstseins zu werden – des emotionalen Be-
wusstseins – und damit werden vielleicht unsere Nachfahren 
noch wilde Tiere in angestammten Lebensräumen schützen 
können.  

Die Gesamtplanung Tierpark Bern 2016-2026 soll Visionen und 
Strategien für die nächsten zehn Jahre vorlegen, die nicht nur 
die Legitimation der Einrichtung in der modernen Gesellschaft 
untermauern, sondern die helfen, die Einrichtung Tierpark Bern 
neu zu erfinden und für die Zukunft zu wappnen.

Der etablierte und bewährte Slogan:

„Mehr Platz für weniger Tiere“

wird weitergeführt. 

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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Bernd Schildger



AUFTRAg
Tierparkreglement

Volksabstimmung vom 18. Mai 2014: Annahme mit 90,1%:
Artikel 13 Strategische Planung und Berichterstattung
• „Die zukünftige Entwicklung des Tierparks wird in einer Ge-

samtplanung mit einem Zeithorizont von zehn Jahren ent-
worfen. Die Gesamtplanung wird einmal pro Legislatur 
überarbeitet, vom Gemeinderat genehmigt und dem Stadt-
rat zur Kenntnis unterbreitet.“

Tierparkkommission

Auftrag Tierparkkommission (TPK 003 vom 15.1.2015) an Tier-
park: 
• Ausarbeitung Projektorganisation Gesamtplanung.
• Timeline TPK mit Verabschiedung Gesamtplanung im De-

zember 2015.

Mitglieder der Tierparkkomission

• Reto Nause, Gemeinderat, Präsident
• Urs Berger, VR Präsident „Die Mobiliar Versicherungen“
• Rudolf Friedli, Stadtrat
• Martin Krebs, Stadtrat
• Fernand Raval, Leiter Immobilien Stadt Bern
• Daniel Schaffner, Finanzverwalter Stadt Bern
• Bernd Schildger, Direktor Tierpark Bern
• Ursina Schildknecht, Stadtratsdelegierte
• Erika Siegenthaler, Präsidentin Tierparkverein
• Franziska Teuscher, Gemeinderätin
• Henriette von Wattenwyl, Burgergemeindeschreiberin

geplante weitere Behandlung

• Gemeinderat: Januar 2016
• Stadtrat, Kommission FSU: Februar 2016
• Stadtrat, Vorlage Kenntnisnahme, Diskussion: März 2016

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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PRojEkToRgANISATIoN
Projektteam

• Hansjürg Bähler, Gruppenleiter Huftiere, BäH
• Gezim Blakqori, Reinigung, BlG
• Ernest Droux, Architekt, Kirchenfeldquartier, DrE
• Stefan Flückiger, Forstmeister, Burgergemeinde Bern, FlS 
• Melanie Frieden, Tierpflegerin, FrM
• Marina Gerber, Tierpflegerin, GeM
• Jürg Hadorn, Leiter Projekte, HaJ
• Andreas Hofer, Tierpfleger, HoA
• Andreas Hürlimann, Tierpfleger, HüA
• Manuela Künzi, Leiterin Finanzen und Personal, KüM
• Cornelia Mainini, Leiterin Zoopädagogik, MiC
• Hubert Marbacher, Leiter Tiere, MaH
• Roland Meier, Revierleiter Aqua, MeR 
• Beat Messerli, Bauprojekte, MeB
• Heidi Ott, Sachbearbeiterin Finanzen, OtH
• Marco Pedrazzoli, Revierleiter Terra, PeM 
• Dr. Marc Rosset, Kurator, RoM
• Dominic Ruetsch, Tierpfleger, RuD
• Prof. Dr. Bernd Schildger, Direktor, BS
• Peter Schlup, Leiter BärenPark, ScP
• Sabine Schmid, Kasse, ScS
• Hansruedi Schori, Revierleiter Kinderzoo, ScR
• Dr. Doris Slezak, Stab Kommunikation, SlD
• Daniel Sieber, Tierpfleger, SiD
• Erika Siegenthaler, Tierparkkommission, SiE
• Stephan Steuri, Tierpfleger, StS
• Judith Stoller, Stab Kommunikation, StJ
• Karina Studer, Tierpflegerin, StK
• Carina Tobler, Taubenmutter, ToC
• Katja Tschanz, Tierpflegerin, TsK
• Christoph Zurbuchen, Tierpfleger, ZuC
• Thomas Zurbuchen, Gruppenleiter Raubtiere, ZuT

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Gesamtplanung 2016 - 20267



..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Gesamtplanung 2016 - 2026 8

Arbeitsgruppen

•	 Vision und gäste     Leitung BS 
•	 organisation     Leitung MaH
•	 Finanzen mit Restaurant   Leitung KüM 
•	 kommunikation mit Wege und Hinleitung  Leitung SlD
•	 Zooschule mit Wissenschaft, Vernetzung  Leitung MiC
•	 dählhölzli mit Eingang    Leitung HaJ
•	 BärenPark mit Verbindung Dählhölzli  Leitung ScP
•	 Stadttauben      Leitung  ToC 
•	 Tierbestand     Leitung RoM  

Es wurden insgesamt 47 Sitzungen der Projektteams und 10 
Betriebsversammlungen abgehalten.

Projektprozess



gEScHIcHTE dES TIERPARkS
1515 wird der erste Bärengraben auf dem heutigen Bä-
renplatz in Bern eröffnet. In ihm Einzug hält der 1513 in der 
Schlacht von Novara (Norditalien), von den in der heiligen Alli-
anz des Papstes Julius II kämpfenden eidgenössische Söldner 
gegen den französischen König, erbeutete Bär. Bartholomäus 
May, der damals berühmteste Berner, führte den erbeuteten 
Bären mit grossem Pomp in die Stadt. Ab 1764 musste der Bä-
rengraben am Bärenplatz wie auch später seine beiden Nach-
folgebauwerke am Golattenmattgass-Tor und im Bereich der 
Grossen Schanze (ab 1820) der zunehmenden Stadterweite-
rung weichen.

1857 zogen die Bären von Bern in den vierter Bärengraben 
am Kopf der 1844 feierlich eröffneten Nydegg-Brücke. Erbaut 
wurde der Bärengraben als Turm aus Sandsteinblöcken auf 
dem Niveau des Brückenfusses. Nach Fertigstellung wurde 
das Areal um den Bärengraben bis auf das heutige Niveau der 
Brücke verfüllt. Der kleine Bärengraben wurde erst 1925 er-
stellt. Er ist eine Betonkonstruktion und sollte nur der Aufzucht 
von Jungbären dienen.

1871 warb der „Akklimatisationsverein“ für einen Zoo im 
Schwellenmätteli. Zwei Jahre später wurde diese Idee 
aus finanziellen Gründen fallen gelassen.

1873 wird der Tierpark an der Engehalde, am Hang un-
terhalb des Bierhübelis, eröffnet. Hirsche und Bisons leb-
ten hier bis zum Bau des Dählhölzlis. 

Der am 14.3.1901 verstorbene Uhrmacher Louis William 
Gabus aus Le Locle, Schlossbesitzer in Worb und grosser 
Tierfreund, setzte der Stadt Bern in seinem Testament ein 
Legat mit folgendem Wortlaut aus: „Der Stadt Bern: Fr. 
150’000.- als Fonds für die Errichtung eines zoologischen 
Gartens; wenn möglich wäre dafür das Dählhölzli zu er-
werben, so wäre das sein ganz besonderer Wunsch.“ Das 
Legat wurde erst 1903, nach langwierigen Prozessen, die 
in Russland geführt werden mussten, ausgerichtet.

1930 wurde der „Berner Natur-und Tierparkverein“ ge-
gründet und es ging mit der Errichtung eines eigenen zoo-
logischen Gartens voran. Eine Projektidee in der Elfenau 
wurde 1933 abgelehnt, weil die Vertreter des bernischen 
Natur- und Heimatschutzes für die Erhaltung der Elfenau 
als Naturpark einstanden. 

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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Erster Bärengraben am Bären-
platz

Bärengraben an der Nydegg-
brücke

Tierpark an der Engehalde

Projektidee Natur- und Tierpark 
in der Elfenau
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1933 trat erneut der Dählhölzliwald als alternativer Stand-
ort in den Vordergrund. Die Burgergemeinde Bern brachte 
dem Projekt Verständnis entgegen und fand sich bereit, 
einen Teil ihres Waldes zur Verfügung zu stellen. 

1935 fand die Gemeindeabstimmung zum Bau des 
Tierparks im Dählhölzliwald statt. Das Projekt wurde mit  
6532:780 Stimmen wuchtig angenommen. Der Bau wurde 
zu über 50% aus den Mitteln des Gabus-Fonds finanziert.

Am 5. juni 1937 fand die feierliche Eröffnung des Tier-
parks, in Anwesenheit von Bundesrat Minger, statt. Mit 
der Einweihung wurde der Bärengraben dem Tierparkbe-
trieb zugeordnet. Entsprechend dem Projekt des Archi-
tekten Emil Hostettler zeigte man zu Beginn nur wenige 
Grosstiere, wie Bison, Lama, Mähnenschaf und Steinwild. 
Im Vivarium konnten Vögel, Reptilien und Amphibien be-
staunt werden. 

Tierpark Dählhölzli 1937

Dem ersten Leiter des Tierparks, Dr. Paul Badertscher, 
standen vier Tierpfleger zur Seite. 

1938 wählte man den Zoologen und späteren Professor 
Heini Hediger zum Verwalter. Diesem gelang es, wohl 
nicht zuletzt gestützt auf seine Erfahrungen im Dählhölzli, 
als Begründer der wissenschaftlichen Tiergärtnerei in die 
Zoogeschichte einzugehen. 

Bundesrat Minger bei der Eröff-
nung

Heini Hediger



..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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Während der Leitung des Tierparks durch  Prof. Monika 
Meyer-Holzapfel, vom Mai 1943 bis Dezember 1969, 
wuchs der Tierbestand des Tierparks auf 1675 Tiere in 
335 Arten. Neue Anlagen für Fischotter, Biber, Wildkatze, 
Luchs, Wisent und Wolf entstanden in dieser Zeit. 

„Des Berners Zoo“ war der Leitspruch von Prof. Hannes 
Sägesser, der die Geschicke des Dählhölzli vom Januar 
1970 bis zu seinem plötzlichen Tod am 18. Januar 1991 
leitete. Przewalski Pferde, Seehunde, Moschusochsen 
und syrische Braunbären sind Tierarten, die in seiner Zeit 
eingeführt wurden. Die Anzahl der gehaltenen Säugetier-
arten wuchs von ehemals 23 auf 60. Der Ausbau des Frei-
geländes (mit Kleinraubtierhaus, Przewalski-, Fischotter, 
Wisent, Elch- und Tiger/Bärenanlage) und der Umbau des 
Vivariums repräsentieren sein Wirken. 

1985 fand die Gemeindeabstimmung für das neue Viva-
rium statt und 1988 konnte der Bau eröffnet werden. Aus-
serhalb des Vivariums wurden fast alle exotischen Tierar-
ten durch europäische Spezies ersetzt. Im Bärengraben 
wurden 1975 die Stallungen restauriert und die gemauer-
ten Katakomben durch Betonstallungen ersetzt. Im Perso-
nalbereich wurde eine wissenschaftliche Adjunktenstelle 
sowie erstmals in der Schweiz eine Zoopädagogikstelle 
geschaffen. 

1991 begann die Zeit des fünften Verwalters, Dr. Max 
Müller (Mai 1991 bis August 1996). Hier erfolgten die Er-
weiterungen des Kinderzoos an der Aare sowie des Bä-
rengeheges im Tierpark. Bei den gehaltenen Tieren fand 
eine Trendwende in Richtung exotische Tiere statt (Wal-
laby, Capybara). Im Jahre 1995 wurde die Leitung des 
Tierparks Analysen durch externe Experten unterzogen. 
Gestützt auf die entsprechenden Berichte wurde die Füh-
rung des Tierparks neu strukturiert und eine Betriebslei-
tung eingesetzt.

1996 feierte Bern die Sanierung des Grossen und des 
Kleinen Bärengrabens, dessen Kosten sich auf 2,15 Mio. 
Franken belief. Beide Anlagen erhielten Badebecken für 
die Bären, der Steinboden wurde durch ein sickerfähiges 
Kiesgemisch ersetzt und inmitten beider Anlagen wurden 
grosse Keile aus Sandsteinblöcken eingebracht. Im Gros-
sen Graben wurde die mittige Trennmauer entfernt und 
die Anzahl der Bären erfuhr eine Limitierung.

Grosser Bärengraben nach der 
Sanierung

Annemarie Büchler und Marlis 
Labudde, erste Zoopädagogin-
nen im Tierpark Bern
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Nach einer kurzen Interimsleitung durch Dr. Ruth Baum-
gartner von September 1996 bis März 1997 wurde Prof. 
Dr. Bernd Schildger Direktor des Tierparks Dählhölzli. Ne-
ben der für die Realisierung von tiergerechten Lebensräu-
men erforderlichen Reduktion der gehaltenen Tierarten 
wurde eine erste Gesamtplanung entwickelt.

1999 überraschte ein „Jahrhunderthochwasser“ der Aare 
die ganze Stadt Bern, so auch den Tierpark. Die Teichan-
lagen an der Aare und der Kinderzoo wurden vollständig 
zerstört. Das Restaurant musste komplett saniert werden.

2000 genehmigte der Gemeinderat der Stadt Bern die 
erste Gesamtplanung Tierpark Dählhölzli 2000-2015 und 
erklärte diese für richtungsweisend für die weitere Ent-
wicklung des Tierparks. Im selben Jahr wurde die Aare-
uferanlage nicht nur als Tieranlage, sondern auch als Teil 
des Hochwasserschutzkonzepts und der Renaturierung 
der Aare eröffnet. 2005 sollte sie beim nächsten „Jahrhun-
derthochwasser“ ihre Leistungsfähigkeit beweisen dürfen. 

2008 wurde die Fläche des Tierparks Dählhölzli erstmals 
seit 1937 erweitert, zugunsten des WisentWalds von Bern 
und der Quarantänestation. Daneben konnten die bauli-
chen Massnahmen zum Hochwasserschutz im Kinderzoo 
durch die Stadtbauten Bern beendet werden.

2009, am 22. Oktober, wurde der BärenPark eröffnet. Er 
ermöglicht mit der tiergerechten Haltung das Erleben des 
Braunbären, des Wahrzeichens der Stadt, in einer den 
gewandelten Ansprüchen der Gesellschaft an die Haltung 
von Mitgeschöpfen angemessenen Art und Weise.

2010 erhält der Tierpark Bern vom aufsichtführenden kan-
tonalen Veterinäramt die EU Zulassung als wissenschaft-
liche Einrichtung. Sie ermöglicht den sicheren Betrieb des 
Tierparks Bern, insbesondere im Hinblick auf den inter-
nationalen Tierverkehr. Im selben Jahr genehmigte der 
Gemeinderat die Anpassung der Gesamtplanung 2010-
2016. Diese war aufgrund der vielen bereits realisierten, 
teils modifizierten und teils aufgegebenen Projekte der 
ersten Gesamtplanung nötig geworden.

2011 übernahm der Tierpark im Auftrag des Gemeinde-
rats die Betreuung der Stadttauben von Bern. Das Berner 

Hochwasser vom Mai 1999

BärenPark

Wisentwald

Quarantäne im Dählhölzliwald
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Stadttaubenkonzept erwirkte schnell Vorzeigecharakter 
für andere Städte.

2014 genehmigte die Bevölkerung in der Gemeinde-
abstimmung das Tierparkreglement (90,1% dafür). Der 
Tierpark Bern mit seinen beiden Teilen Dählhölzli und Bä-
renPark werden in eine Sonderrechnung überführt. Diese 
neue Organisationseinheit in der Stadtverwaltung soll die 
dissoziierten Zuständigkeiten in einer Einheit zusammen-
fassen. Als strategisches Führungsorgan wird eine Tier-
parkkommission eingesetzt.

Taubenmutter von Bern



..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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RAHMENBEdINgUNgEN
1. Tierschutz

Bei der Haltung von Wildtieren im Tierpark müssen die Ansprü-
che der Tiere soweit wie möglich umgesetzt werden. Dies erfor-
dert bei der Gehegeplanung und beim Gehegeunterhalt auch 
ein dynamisches Umsetzen neuer Erkenntnisse der Zoologie, 
Ethologie, Fütterung und Tiermedizin. Grundsätzlich soll das 
Tier in einem Ausschnitt seines natürlichen Lebensraumes ge-
halten werden. Die Abkehr von der musealen Präsentation hin 
zur Möglichkeit, ein Wildtier in seinem Lebensraum beobach-
ten zu können, führt zu zwei wesentlichen Konsequenzen:

1. Besucherinnen und Besucher müssen die Tiere suchen 
und beobachten. Sie erfahren hierdurch ganz persönlich 
das Tier in der Vielfalt seiner Lebensäusserungen.

 
2. Der Tierpark hat bei der Haltung von Wildtieren hinsichtlich 

des Tierschutzes Vorbildfunktion. Die gesetzlichen Vorga-
ben bezüglich Tierhaltung werden übertroffen, da sie nur 
Mindestnormen an der Grenze zur Tierquälerei darstellen. 
Ziel für einen Zoo ist aber eine, unter den gegebenen Rah-
menbedingungen, optimale Tierhaltung. 

2. gesetzliche grundlagen

Nachfolgend sind nur gesetzliche Grundlagen aufgeführt, die 
speziell für einen Zoo gelten. Die Gültigkeiten übergeordneter 
gesetzlicher und allgemeiner Grundlagen, z.B. Bundesverfas-
sung der Schweizerischen Eidgenossenschaft oder Gemeinde-
ordnung der Stadt Bern und ihre Ausführungsvorschriften, sind 
unbenommen.
• Tierschutzgesetz (TschG) vom 16. Dezember 2005.
• Tierschutzverordnung (TschV) vom 23. August 2008 in der 

Fassung vom 9. April 2015 inkl. Mindestanforderungen für 
das Halten von Wildtieren (Anhänge).

• Richtlinie 1999/22/EG vom 29. März 1999 über die Haltung 
von Wildtieren in Zoos.

• Richtlinie 92/65/ EWG tierseuchenrechtliche Bedingungen 
für den Verkehr von Tieren (Zoozulassung vom 13. Juli 
1992 Fassung vom 29.12.2014).

• Verordnung des EDI über die Kontrolle der Ein- und Durch-
fuhr von Tieren und Tierprodukten (EDAV-Kontrollverord-
nung) vom 16. Mai 2007 (Stand am 1. August 2015).

• Übereinkommen vom 3. März 1973 über den internationa-
len Handel mit gefährdeten Arten freilebender Tiere und 
Pflanzen (mit Anhängen I-IV) = Washingtoner Artenschutz-
Übereinkommen, CITES.

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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• Übereinkommen vom 19. September 1979 über die Erhal-
tung der europäischen wildlebenden Pflanzen und Tiere 
und ihrer natürlichen Lebensräume (mit Anhängen) = Ber-
ner Übereinkommen.

• Kantonales Jagdgesetz
• Bundesgesetz über den Wald

Zu beachten sind auch:
• Welt-Zoo-Naturschutzstrategie (2015) der Welt-Zoo-Orga-

nisation (WAZA) 
• IATA-Vorschriften zum Tiertransport (Live Animals Regulati-

ons, Okt. 1996)
• Planungs-und Baugesetzgebung, Aaretal-Schutzzone, Zo-

nenplan

3. Trägerschaft und Rechtsform

Die Sonderrechnung Tierpark Bern, zu der namentlich das 
Dählhölzli und der BärenPark gehören, ist eine Organisations-
einheit der Stadt Bern. Grundlage ihrer Tätigkeit ist das Tier-
parkreglement, welches in der Volksabstimmung vom 18. 
Mai 2014 mit 90% gutgeheissen wurde (Anhang 1). Hier sind 
Aufgaben, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten geregelt. 
Der Gemeinderat hat an seiner Sitzung vom 13. August 2014 
beschlossen, dass das Reglement am 15. September 2014 in 
Kraft tritt. Die Tierparkkommission, das strategische Führungs-
organ, in dem Vertretende von Stadtrat, Gemeinderat, Verwal-
tung, Burgergemeinde Bern und Geldgebenden Einsitz  haben, 
hat am 1. Januar 2015 ihre Arbeit aufgenommen. Gleichzeitig 
wurde die Sonderrechnung mit Spezialfinanzierung eingeführt. 

Die Burgergemeinde Bern hat mit Pachtvertrag vom 10. März 
1936 (erneuert 2008) und dem Baurechtsvertrag vom 20. Ok-
tober 1938 den südwestlichen Teil des Dählhölzliwaldes sowie 
einen Teil des Aarehanges der Stadt Bern zwecks Errichtung 
eines Tierparks übertragen. Alle Eingriffe in den Waldbereich 
des Dählhölzlis werden in Absprache mit dem burgerlichen 
Forstbetrieb durchgeführt.

Ausschliesslich für die finanzielle Unterstützung des Tierparks 
besteht bereits seit Anfang des 20. Jahrhunderts der gabus-
Fonds. Mit Gemeinderatsbeschluss vom 22. Oktober 2014 
wurde die Fondsverordnung Gabus vom 23. Juni 2004 in Tei-
len revidiert und an die Regeln des Tierparkregelements ange-
passt.
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Im Jahr 1930 wurde der Berner Natur- und Tierparkverein, spä-
ter in Tierparkverein Bern umbenannt, gegründet. Der Verein 
bezweckt laut Satzung die Förderung und Unterstützung des 
Tierparks Dählhölzli. Zahlreiche Tieranlagen und Projekte wie 
die Seehund-Anlage, die Wisent-Anlage, die Wolfsanlage und 
aktuell die Uhu-Voliere konnten durch die Unterstützung des 
Tierparkvereins verwirklicht werden.

Die 1952 ins Leben gerufene Rudolf Seelhofer-Stiftung be-
zweckt gleichfalls die Förderung des Tierparks Dählhölzli. 
Neben einem erheblichen Beitrag an den Bau des Vivariums 
wurde insbesondere der Erwerb wertvoller Tiere wie Moschus-
ochse, Elch, Wisent, Pinguin, Schnee- und Birkhühner ermög-
licht. Der Bau der neuen Flamingoanlage im Jahr 1998 sowie 
der Bau der neuen Grossvoliere 2015 wurden zu erhelblichen 
Teilen mitfinanziert.

Sowohl der Tierparkverein Bern als auch die Rudolf Seelhofer-
Stiftung und der Gabus-Fonds finanzieren nur Neuanschaffun-
gen oder Verbesserungen und haben nicht das Ziel, das Be-
triebsbudget des Tierparks zu entlasten.

4. Perimeter

Die seit dem 1. Januar 2015 gültigen Perimeter des Dählhölzlis 
und des BärenParks sind auf den folgenden Plänen dargestellt.
Mit Verfügung vom 3. Februar 1977 bewilligte das Eidgenös-

Perimeter BärenPark, Dotationskapital Tierpark Bern (rosa einge-
färbt)
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sische Departement des Inneren dem Tierpark, bzw. dem bur-
gerlichen Forstbetrieb, eine Rodung auf 30% Bestockung im 
Bereich des Freigeländes hinter dem Vivarium. Für den Aare-
hang südlich des Treppenwegs gilt eine Rodungsbewilligung 
mit Bestockungsgrad 10%. Die Kompetenz für sämtliche forst-
lichen Eingriffe liegen beim Forstmeister der Burgergemeinde, 
mit dem der Tierpark eng zusammenarbeitet.

Perimeter Dählhölzli, Dotationskapital Tierpark Bern (rosa einge-
färbt)

Rodungsperimeter Dählhölzli von 1977
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Anpassung des Rodungsperimeter 2010, Anlass BärenWald für 
Misha und Masha, rote Linie = Waldgrenze

5.	Eintrittspflicht	und	Finanzen

Grosse Teile des Tierparks Bern sind gemäss Tierparkregle-
ment (Anhang 1) eintrittsfrei und ganzjährig zugänglich. Hierzu 
zählen BärenPark, der jetzige Kinderzoo, die Anlagen am Aa-
reufer und im Wald. Dies macht die Betriebsführung aus wirt-
schaftlicher Sicht schwierig, da die Nachfrageelastizität durch 
die „Eigenkonkurrenz“ gering ist. Diese Rahmenbedingung 
sorgt auf der anderen Seite aber für eine starke Nutzung des 
Tierparks Bern und stärkt seine Sinnhaftigkeit in einer Gesell-
schaft, die sich je länger je mehr von der Natur entfremdet.

Der jährliche Zuschuss der Stadt Bern in die Sonderrechnung 
deckt ca. 80% der laufenden Kosten. Der Kostenunterdeckung 
von ca. 20% muss der Tierpark Bern selbst erwirtschaften (sie-
he ausführlich Kapitel M Finanzen). Zudem sind neue Tieranla-
gen zu 100% aus Drittmitteln zu finanzieren (siehe Tierparkreg-
lement im Anhang). 
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Plan Dählhölzli, Stand Februar 2015 
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BISHERIgE gESAMTPLANUNg 
2000 - 2016
Die erste Gesamtplanung, Tierpark Dählhölzli, Bern 2000-2015 
wurde 1998 und 1999 entwickelt und vom Gemeinderat (GRB 
1916 vom 25. Oktober 2000) mit folgenden Präzisierungen ver-
abschiedet.
• Der Bericht Gesamtplanung 2000-2015 ist für die Weiter-

entwicklung des Tierparks richtungsweisend.
• Anpassungen aufgrund aktueller Bedürfnisse und neuer 

Erkenntnisse in Fragen der Zootierhaltung bleiben vorbe-
halten.

• Die zuständige Direktion wird mit dem Vollzug beauftragt. 

Das Motto dieser Gesamtplanung war: „Zur Freude des Men-
schen – zum Wohl der Tiere“. Sie enthielt keine Aussagen zur 
Entwicklung des Bärengrabens.

Die Gesamtplanung Tierpark Dählhölzli wurde 2010 überarbei-
tet, da mittlerweile diverse Projekte wie geplant oder modifi-
ziert realisiert wurden und auf gewisse Projekte (Wüstenhaus, 
Goldschakal- und Nerz Anlagen) verzichtet wurde. Ausserdem 
mussten Veränderungen der Rahmenbedingungen Rechnung 
getragen werden. Hierzu zählten die Pflicht zur Zulassung als 
wissenschaftliche Einrichtung (kantonale Anerkennung nach 
EU RL 92/65 EWG), die Änderung der Tierschutzverordnung 
von 2008, der Rahmenvertrag mit Stadtbauten Bern, der Bau 
des BärenParks und die Voten aus den zahlreichen Gästebe-
fragungen. Die Überarbeitung wurde vom Gemeinderat im No-
vember 2010 genehmigt. Das neue, 2004 kreierte Motto war:

„Mehr Platz für weniger Tiere“

Im Zeitraum 2000-2015 wurden ca. 80% der Projekte aus der 
Gesamtplanung realisiert. Die verwandte Gesamtsumme belief 
sich auf Fr. 52 246 000.-, inklusive der Kosten für den Bären-
Park. Der Anteil aus Drittmitteln belief sich auf Fr. 26 226 000.-. 
Dies entspricht einem Drittmittelanteil von ziemlich exakt 50%.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Gesamtpla-
nung die Vision, führend bei der tiergerechten Haltung von Zoo-
tieren zu sein und dass dies von den Gästen geschätzt werde, 
gestützt hat. Die 1999 grob geschätzten Gesamtkosten aller 
Projekte im Dählhölzli (ca. 20 Mio. Franken) wurden annähernd 
eingehalten. Dies ist bemerkenswert, da auch solche Projekte 
realisiert wurden, die im Jahr 2000 gar nicht absehbar waren. 
Beispielhaft seien hier der obligat notwendige Bau der Quaran-
tänestation und der grosszügige Bau des BärenWalds für die 
beiden Russischen Staatsgeschenks-Bären genannt. Der Dritt-
mittelanteil lag insgesamt weit über den damaligen Annahmen.
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Realisierte grössere Projekte aus der gesamt-
planung 2000-2016

Nachfolgend sollen die grossen Projekte aus dem Zeitraum 
2000-2015 kurz dargestellt werden.

1999 
Flamingo-Anlage
Gesamtkosten:  Fr. 800 000.- 
Finanzierung:  Fr. 800 000.- Drittmittel (Tierparkverein  
   und Seelhoferstiftung)
Projektleitung:  Tierparkverein und Hochbauamt

2000
Aareuferanlage
Gesamtkosten: Fr. 2,5 Mio. 
Finanzierung:  Fr. 1,3 Mio Drittmittel (Gabus Fonds)
Projektleitung:  Tiefbauamt

2003 
Seehunde-Anlage
Gesamtkosten: Fr. 2,3 Mio. 
Finanzierung:  Fr. 1,9 Mio. Drittmittel (Tierparkverein  
   und Gabus Fonds)
Projektleitung:  Tierparkverein

2006
Leopard-Anlage
Gesamtkosten: Fr. 1,3 Mio. 
Finanzierung:  Fr. 0,5 Mio. Drittmittel (Gabus Fonds)
Projektleitung:  Stadtbauten Bern

Flamingo-Anlage

Aareuferanlage

Seehundeanlage

Anlage für den Persischen 
Leoparden
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2008
Wisent-Wald
Gesamtkosten: Fr. 2,4 Mio. 
Finanzierung:  Fr. 2,4 Mio. Drittmittel (Tierparkverein)
Projektleitung:  Tierparkverein

2009
Nordische Anlagen für Moschusochse, Rentier und Eisfuchs
Gesamtkosten: Fr. 770 000.- 
Finanzierung:  Stadt Bern, keine Drittmittel
Projektleitung:  Tierpark Bern

2009
Papageitaucher-Anlage
Gesamtkosten: Fr. 2,4 Mio.
Finanzierung:   Fr. 1,3 Mio. Drittmittel (Gabus Fonds)
Projektleitung:  Stadtbauten Bern

2009
BärenPark
Gesamtkosten: Fr. 23,25 Mio.
Finanzierung:  Fr. 11,25 Mio. Drittmittel (Fonds Bären 
   Park)
Projektleitung:  Stadtbauten Bern

2010
Quarantäne
Gesamtkosten: Fr. 1,9 Mio.
Finanzierung:  Stadt Bern, keine Drittmittel
Projektleitung:  Stadtbauten Bern

Wisentwald

Nordische Anlage

Papageitaucher Anlage

BärenPark (M. Schneeberger)

Quarantäne
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2011
Bezoarziegen-Anlage
Gesamtkosten: Fr. 855 000.-
Finanzierung:  Fr. 855 000.- Drittmittel (Gabus Fonds)
Projektleitung:  Tierpark Bern

2012
BärenWald
Gesamtkosten: Fr. 2,95 Mio.
Finanzierung:  Fr. 1,5 Mio. Drittmittel (Gabus Fonds, 
   private Donatorin)
Projektleitung:  Tierpark Bern

2013
Wolf-Anlage
Gesamtkosten: Fr. 700 000.-
Finanzierung:  Fr. 700 000.- Drittmittel (Tierparkverein)
Projektleitung:  Tierparkverein

2013
Toiletten, Hausmaus, Brätliplatz
Gesamtkosten: Fr. 1,4 Mio.
Finanzierung:  Fr. 105 000.- Drittmittel (Gabus Fonds)  
   Rest Stadt Bern
Projektleitung:  Stadtbauten Bern

2013
Sanierung Vivarium, Neubau Aquarien
Gesamtkosten: Fr. 6,95 Mio.
Finanzierung:  Fr. 600 000.- Drittmittel (Tierparkverein), 
   Rest Stadt Bern
Projektleitung:  Stadtbauten Bern (Bau), Tierpark Bern  
   (Tieranlagen)

Bezoarziegen-Anlage

BärenWald

Wolf Anlage (B. Schwarz)

Brätliplatz

Korallenriff im Vivarium
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2015 
BäreBähnli am BärenPark
Gesamtkosten: < Fr. 2,95 Mio.
Finanzierung:  Fr. 125 000.- Drittmittel (Bank Julius Bär)
   Rest Stadt Bern
Projektleitung:  Hochbau Stadt Bern (HSB)

2015 
Grossvoliere Uhu und Schneeeule
Gesamtkosten: ca. Fr. 3,0 Mio.
Finanzierung:  ca. Fr. 3,0 Mio. Drittmittel (Tierparkverein 
   und Seelhoferstiftung)
Projektleitung:  Tierparkverein

BäreBähnli

Bau der Eulen Voliere
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VISIoN UNd MISSIoN
Der Tierpark Bern ist ein Zoo für alle Menschen, für die Faszi-
nation der Tierwelt und gegen die Entfremdung  vom Tier.

Eigene berührende Erlebnisse mit wilden Tieren im Tierpark 
Bern, in artgemässer Umgebung, lassen Tiere und ihr fas-
zinierendes Verhalten zu einem Teil unseres Bewusstseins  
werden.

Das wichtige Naherholungsgebiet Tierpark Bern mit seinen 
wilden Tieren ist eine kleine Flucht für uns Menschen vor den 
Ansprüchen unserer Gesellschaft, und lässt uns zu uns selbst 
finden.

Der Tierpark Bern sensibilisiert durch seine Tiere und die per-
sönlichen Erlebnisse der Menschen mit diesen Tieren für den 
Schutz von Lebensräumen und Tierarten.

„Mehr Platz für weniger Tiere“

Korallenriff „hautnah“.

Faszination Leopard
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STRATEgIE

Der Tierpark Bern ist führend bei der artgemässen Wildtierhal-
tung in der Schweiz und damit auch hochattraktiv für die Men-
schen. Wildtiere sind die Seele des Tierparks Bern und können 
hier einen Grossteil ihres natürlichen Verhaltens in Ausschnit-
ten ihrer Lebensräume ausleben. Genau dies macht die Faszi-
nation und das Erlebnis für den Menschen aus, nicht das kon-
fektionierte Tier frei zur Konsumation.

Der Tierpark Bern konzentriert sich schwerpunktmässig auf 
europäische Wildtiere. Der Bauerhof im Dählhölzli lässt Men-
schen Nutztiere hautnah und fühlbar erleben. Im Vivarium und 
seiner Umgebung können Gäste Wildtiere aus anderen Konti-
nenten erleben.

Der BärenPark ist das Wahrzeichen der Stadt von nationaler 
Bedeutung und internationalem Renommee. Die Würde und 
das Wohlergehen der Bären von Bern sind Grundlage für die 
weitere Entwicklung des BärenParks.

Die Betreuung der Stadttauben von Bern erfolgt im Rahmen 
des Taubenkonzepts und ist Europa weit wegweisend. 

Die Zoopädagogik des Tierparks Bern vermittelt Wildtiere und 
die Anliegen von Natur- und Artenschutz mit modernen neuen 
Ideen. Die Ziele von Artenschutz und Wissenschaft und Zoopä-
dagogik nehmen auch Einfluss auf die Entscheidungen zum 
Tierbestand.

Der Tierpark Bern ist ausserhalb der Region Bern wenig be-
kannt. Es muss aus finanzieller wie auch aus ideeller Sicht Ziel 
der nächsten Jahre sein, diesen überregionalen Markt professi-
onell zu bearbeiten. Hierzu steht eine klare, wieder erkennbare 
und eindeutige Kommunikation zur Verfügung. Die erforderli-
chen Strukturen werden zeitnah aufgebaut.

Bei der weiteren Entwicklung werden moderne Grundsätze der 
Erlebnisinszenierung beachtet. Hierzu gehören: Hinleitung, 
Wegleitung, Eingangsszenerie, Verweilzonen und die Deckung 
von Grundbedürfnissen wie Toiletten, Essen und Trinken.

Der Tierpark Bern arbeitet mit einem hoch motivierten und best 
qualifizierten Team.
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STRATEgIScHE ZIELE

A  Tierpark Bern: Areale und Namen
B  Dählhölzli – Wald
C  Dählhölzli – Hinleitung, Eingang, Grundbedürfnisse
D  Dählhölzli – Bauernhof, Spielplatz, Restaurant 
E  Dählhölzli – Aareufer
F Dählhölzli – Zoo
G  BärenPark 2.0
H  Verbindung BärenPark – Dählhölzli
I  Stadttauben
J  Zoopädagogik
K  Tierbestand
L  Organisation
M  Finanzen
N  Kommunikation
O  Zusammenfassung



..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Gesamtplanung 2016 - 2026 30

A) TIERPARk BERN: 
AREALE UNd NAMEN
Ist-Zustand
Das Dählhölzli besteht seit seiner Eröffnung aus mehreren Tei-
len, die keine klaren Namen haben, schlecht voneinander ab-
gegrenzt sind und damit von den Gästen nur mässig erkannt 
werden. So ist der Kinderzoo am Aareufer quasi ein Zoo im 
Tierpark, der den bislang namenlosen eintrittspflichtigen Teil 
konkurrenziert. Die im Jahr 2000 gebaute Aareuferanlage liegt 
an der Aare, die aareaufwärts liegende Anlagen des Dählhölz-
lis, Gämse, Steinbock und Wildschwein sind aber gar keinem 
Segment zugeordnet. Mit dem Tierparkreglement von 2014 
wurde festgeschrieben, dass die Anlagen am Aareufer kos-
tenfrei zugänglich bleiben sollen. Die übergeordneten Namen: 
Tierpark Bern mit seinen Teilen BärenPark und Dählhölzli, sind 
gleichfalls hier festgelegt worden. Der Dählhölzliwald hat sich 
vom Nutzwald, umgeben von Ackerland und Freifläche ausser-
halb der bebauten Stadt Bern (1850) zum Freizeitwald umge-
ben von Wohnbauten mitten in der Stadt entwickelt. Die heuti-
gen Nutzungen sind teils konkurenzierende  Freizeitnutzungen 
(Zoo, Fussgänger, Seilparknutzende, Joggende, Fahrradfah-
rende, Hündeler und andere). Eine übergreifende Namensge-
bung für das gesamte Areal erleichtert das gezielte Ansteuern 
gewünschter Areale.

Strategische Ziele
• Klare, eindeutige Namensgebung aller Areale im Dählhölzli.
• Erhöhung der Gästezahlen im eintrittspflichtigen Bereich 

durch klare Benennung.
• Erhöhung der Einnahmen aus Eintritten.
• Abgrenzung der Teilsegmente in einem, ursprünglich durch 

Nutzwald gekennzeichneten, heutigen Freizeitbereich für 
die Bevölkerung.

• Die Namensgebung sollte zukünftige Entwicklungen des 
Waldes antizipieren.

Massnahmen
• Die Teile des Tierparks versammeln sich unter dieser Dach-

marke mit:
•	 dählhölzli-Bauernhof
•	 dählhölzli-Aareufer
•	 dählhölzli-Zoo
•	 dählhölzli-wald

Plan IBIS mit den bisherigen 
Namen
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Priorität
sehr hoch +++

Zeithorizont
1-2 Jahre

Auch nicht zum Tierpark Bern gehörige Teile könnten sich unter 
dieser Dachmarke zusammenfinden. Dies könnte gemeinsam 
mit allen Partnern entwickelt werden. So könnte das Restau-
rant Dählhölzli in Dählhözli-Restaurant umbenannt werden. 
Analoges könnte für Seilpark und KaWeDe gelten.

Tierpark Bern: Areale und Namen
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B) däHLHöLZLI – wALd
Ist-Zustand
Das Areal des Dählhölzlis liegt grösstenteils innerhalb einer 
Wirtschaftswald Parzelle mit zum Teil reduziertem Besto-
ckungsgrad. Damit unterliegt die Waldbewirtschaftung und Nut-
zung dem Bundesgesetz über den Wald (Waldgesetz WaG). Im 
Jahr 2005 wurde mit einer geringfügigen Zonenplanänderung 
der Rodungsperimeter den aktuellen Bedürfnissen angepasst. 
Kunstbauten sind ausserhalb des Rodungsperimeters auf 25m2 
Gesamtfläche beschränkt.

Als Bestockungsgrad wird die prozentuelle Kronenbedeckung 
der Bodenfläche bezeichnet. 100% Bestockung heisst, von 
oben betrachtet ist kein Waldboden sichtbar. Auf dem Dählhölz-
liareal befinden sich Zonen mit reduziertem Bestockungsgrad. 
Die jeweilige Bedeckung ist einzuhalten.

Der Dählhölzliwald bietet gemeinsam mit dem Aarelauf einen 
einmaligen Rahmen in welchem das Dählhölzli eingebettet ist. 
Gemeinsam mit den Tieren tragen sie stark zur Erlebnisinsze-
nierung bei. Dies ist Rahmenbedingung und ein grosser Teil 
des Tierpark - Kapitals. Sie machen über weite Teile eine artge-
mässe Tierhaltung in einem urbanen Rahmen überhaupt erst 
möglich. Dies müssen wir für die Zukunft unbedingt erhalten.

Aktuelle Probleme mit dem Wald sind: Überalterter Baumbe-
stand, übersäuerte Böden, Bodenverdichtung (nicht durch die 
Waldbewirtschaftung entstanden), Sicherheitsrisiken durch 
Baumbruch.

Im Rahmen dieses Kapitels wird als Dählhölzli-Wald nur der 
engere Teil im eintrittsfreien Bereich mit Wisent-Anlage und 
Quarantäne-Areal betrachtet. Die Wisentanlage entstand 
2008, die Quarantäne 2010. Beides konnte so nur entstehen, 
weil die Burgergemeinde Bern 2007 dem Tierpark eine Erwei-
terung seiner genutzten Fläche im Wald erlaubte. Die Wisent-
anlage ist eine Vorzeigeanlage für die Haltung des grössten 
Landsäugetiers Europas. Wisente waren 1918 ausgestorben. 
Nur dank einem Dutzend Tieren in Zoologischen Gärten konn-
te die Art gerettet werden. In den Jahren nach Erstellung der 
Wisent-Anlage ist ein gewichtiger Teil der Berner Jungtiere in 
Projekte zur Wiederansiedelung der Tierart in Russland, Polen 
und Rumänien gegeben worden. 

Die Wisentanlage ist von einem Doppelzaun umgeben. Der 
eine, äussere Teil dient der Sicherheit der Tiere (kein Überklet-
tern), der innere Teil  mit starken Stahlseilen dient der Sicher-
heit der Menschen (keine Ausbruch). Durch die Doppelzaun-
konstruktion und den diese rundherum  umfassenden Fussweg 

Wald

Luftaufnahme Dählhölzli
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erscheint die Wisentanlage ein wenig wie ein Fremdkörper im 
Wald.
Im Inneren der Wisent-Anlage haben die Wisente freistehen-
de Bäume durch Rindenfrass vom Leben befreit. Über 600 
Bäume wurden deshalb durch Einzelmassnahmen geschützt. 
2005 wurden erstmals, in Absprache mit dem burgerlichen 
Forstmeister grössere Waldinseln in der Anlage mit einem um-
laufenden, elektrogesicherten Holzzaun geschützt. Wisentstall 
und Vorgatter haben sich bewährt. 

Die Teile Wald in den Bereichen Dählhölzli-Zoo und Dählhölzli-
Aareufer werden dort behandelt.

Bei allen Betrachtungen hier sollen die langfristigen Perspekti-
ven eines integralen „Dählhölzli-Walds“ als Freizeitraum für die 
Bevölkerung bis zum Thunplatz reichend, nicht verlegt werden.

Strategische Ziele
Der Bereich Dählhölzli - Wald ist ein Teil des gesamten Dähl-
hölzli-Waldes.
• Der Wald wird für zukünftige Generationen gesichert.
• Der Bereich Dählhölzli-Wald ist für Gäste hochattraktiv. 
• Der Bereich Dählhölzli-Wald erzielt keine direkten Einnah-

men.
• Der Bereich Dählhölzli-Wald leitet in den eintrittspflichtigen 

Bereich Dählhölzli-Zoo.

Massnahmen
• Das Erlebnis des grössten Landsäugetiers in Europa, in 

seinem angestammten Lebensraum Wald, das der Mensch 
ausgerottet, aber auch gerettet hat,  ist schweizweit einma-
lig.

• Die Tierhaltung ist eine Vorzeigeeinrichtung und übergibt 
Nachzuchten in Wiederansiedelungsprojekte im Freiland.

• Die Wisent-Anlage wird mehr zum Teil des Waldes indem 
die Einblicke nicht rundherum möglich sind, sondern gezielt 
auf Fenster im Wald ausgerichtet wird.

• Im Bereich dieser Fenster im Wald entstehen zusätzliche 
Attraktionen wie 
• „Waldlehr- und - Erlebnispfad“
• „Klettern wie die Affen (Verbindung zu Ropetech)“
• „Übernachten im Baumhaus“
• „Holzfäller-Wettbewerb“
• alle in Verbindung mit anderen Dählhölzli-Angeboten

• Das Erscheinungsbild Wald mit Baumbestand und Arealen 
für Aufwuchs innerhalb der Wisent-Anlage, wird in einem 
mittelfristigen Plan (bis 2025) festgelegt.

Rodungsperimeter
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Priorität
Sehr hoch +++

Zeithorizont
Teile Waldpflege    1-25 Jahre
Teile Integration in den Wald und Erlebnis 2-5 Jahre

Mittelfristige Waldplanung im Bereich der Wisent-Anlage
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c) däHLHöLZLI: HINLEITUNg, EIN-
gANg, gRUNdBEdüRFNISSE

Ist-Zustand
Die Hinleitung zum Dählhölzli ist verbesserungsfähig. Es 
macht keinen Sinn, ein gutes „Produkt“, nämlich den führenden 
Zoo in der Schweiz bezüglich der artgemässen Haltung von 
Wildtieren (STS Zooberichte 2012-2014) zu besitzen, aber kein 
Gast von ausserhalb findet es. 

Das Dählhölzli verfügt derzeit nur bei der Lenkung des Stras-
senverkehrs am Ostring und auf der Thunstrasse und der 
Jubiläumsstrasse über eine funktionsfähige Hinleitung. Die 
Beschriftung mit „Zoo“ erleichtert dem Individualverkehr die 
Zielfindung weil sie nicht als Wort sondern als Bild funktioniert. 
Ihr fehlen der „Beginn“ im Sinne von Schildern auf der Auto-
bahn, die Hinleitung aus Richtung Freiburg und das „Ende“ ab 
Jubiläumsstrasse.

Für auswärtige Gäste des ÖV findet sich ab dem Ausstieg aus 
dem Zug keinerlei offensichtliche Hilfestellung im Sinne einer 
Hinleitung zum Dählhölzli. Auf den Infosäulen von Bernmobil 
im Bahnhof sind nur die Bus- und Tramlinien gelistet. Der Bus 
Linie 19, die einzige Linie zum Dählhölzli trägt den Namen „El-
fenau“.

Die Schilder für den Langsamverkehr sind im CD der städti-
schen Wegweiser gehalten, sehr dezent und damit für auslän-
dische Gäste nur beschränkt funktional. Ausserdem figuriert 
das Dählhölzli hier noch unter „Tierpark“.

Auch die Eingangssituation im Dählhölzli ist unbefriedigend. 
Das Gesamtareal ist aus diversen Richtungen zugänglich: 
Thormannstrasse, Dalmaziquai, Aareuferweg aus Richtung 
Muri und etliche Zugänge aus dem Dählhölzli Wald. Der Ein-
gang in den eintrittspflichtigen Teil Dählhölzli-Zoo ist unauffällig 
und insbesondere für Erstbesuchende und Gäste von Ausser-
halb schwer zu finden. Eine Hinleitung ist nicht vorhanden. Die 
Flamingoanlage flankiert den Eingang und lädt zum Verweilen 
und anschliessendem Verlassen des Areals ein. Die Infrastruk-
tur der Eingangssituation im Vivarium, mit Kasse, Drehkreuz 
und Merchandizing, ist für die gestiegenen Gästezahlen nicht 
ausreichend. Es gibt keine klare Entflechtung von Eingang und 
Ausgang. Das Potenzial hinsichtlich Gästezahlen und Einnah-
men wird so nicht ausgenutzt.

Toiletten sind mit den beiden Anlagen im Vivarium und dem 
Neubau 2013 (Brätliplatz) für den Teil Dählhölzli-Zoo hinrei-
chend vorhanden. Für die Teile Aareufer und Bauernhof stehen 
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Zugang Thormannstrasse

Eingang Dählhölzli

Wegweiser Bernmobil im Bahn-
hof Bern
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die öffentlichen Toiletten im Dählhölzli-Restaurant zur Verfü-
gung.

Die Versorgung mit Essen und Trinken  im Dählhölzli-Zoo 
ist unbefriedigend. Die vorhandenen Automaten für Softdrinks 
und Süssigkeiten entsprechen nicht den Bedürfnissen der Tier-
parkgäste. Dies gilt umso mehr, als die Verweildauer durch die 
attraktiven Neubauten deutlich erhöht wurde. Auch die Gäste-
befragungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass eine Mög-
lichkeit, sich mit  Essen und Trinken im eintrittspflichtigen Be-
reich zu versorgen ein dringendes Kundenbedürfnis ist. 

Verwaltung und Zoopädagogik des Tierpark verfügen nicht 
über hinreichend Infrastrukturräume. Dringend notwendig 
sind Räumlichkeiten für Klassenunterricht, Vorträge, Praktische 
Übungen und Kindergeburtstage sowie für die familienexterne 
Kinderbetreuung. 

Strategische Ziele
• Gästefreundliche Hinleitung zu Dählhölzli und BärenPark.
• Erhöhung der Gästezahlen durch kundenfreundliche und 

effiziente Eingangs- und Ausgangssituation. 
• Erhöhung der Einnahmen aus Eintritten, Merchandizing 

und Essen/Trinken. 
• Mehreinnahmen durch neue Produkte wie ganztägige Kin-

derbetreuung und Vorträge. 
• Schaffung dringend notwendiger Infrastrukturräume für 

Verwaltung und Zoopädagogik, Kindergeburtstage, Semi-
nare etc.

Massnahmen
• Die Hinleitung für Gäste, die mit dem ÖV anreisen beginnt 

gut wahrnehmbar bereits im Bahnhof Bern.
• Der Bus Linie 19 wird von derzeit „Elfenau“ in „Dählhölzli“ 

oder „Dählhölzli-Elfenau“ umbenannt.
• Die Hinleitung für den Strassenverkehr wird in dem bewähr-

ten System Zoo auf weissem Grund weitergeführt und er-
gänzt. Eine Ergänzung durch Schilder auf den drei zu Bern 
hinführenden Autobahnen, analog zur Hinleitung zum Zoo 
Basel soll geprüft werden.

• Die Hinleitung für den Langsamverkehr (Fussgänger) wer-
den weiterhin mit dem CD der Stadt geführt, das Ziel aber 
konsequent mit dem CD des Tierparks Bern (Dählhölzli) be-
nannt. Eine Ergänzung des Schriftzugs mit dem Logo des 
Dählhölzli wird angestrebt.

• Die Hinleitung zum Dählhölzli-Eingang ab Thormannstras-
se wird wahrnehmbar und klar gestaltet.

• In den Bereichen Thormannstrasse  und Bauernhof werden 
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hinreichend Parkplätze, insbesondere für Menschen mit 
Behinderung ausgewiesen, bzw. geplant.

• Eingangsportale in den Bereichen Thormannstrasse, Bau-
ernhof (jetziger Kinderzoo), Waschbär und Wildschwein 
(Aareuferanlagen) definieren das Areal des Dählhölzlis 
leicht erkennbar und leiten zum Eingang „Dählhölzli-Zoo“.

• Im Bereich der heutigen Volieren für Rauhfusshühner ent-
steht ein Gebäude, das Eingang, Ausgang, Zooshop, Tier-
parkschule und Präsentationsraum enthält. Es liegt gut er-
kennbar direkt am Tierparkweg.

• Der Ausgang führt durch einen Zooshop. 
• Im Bereich der heutigen, wenig attraktiven Murmeltieranla-

ge neben dem Brätliplatz und dem Spielplatz, vor der Toi-
lettenanlage, entsteht ein Kiosk für Essen und Trinken mit 
dem Nachhaltigkeitsansprüchen Rechnung getragen wird.

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
Hinleitung ÖV    1-2 Jahre
Massnahmen  Eingang  2-5 Jahre

Alternative 1: dählhölzli-kawede
Dählhölzli und KaWeDe werden zu einem Betrieb zusammen-
geführt. 

Der Gemeinderat der Stadt Bern hat am 17.12.2014 die Prä-
sidialdirektion in Verbindung mit der Bildungsdirektion, der 
Finanzdirektion und der Sicherheitsdirektion beauftragt, eine 
Entwicklungsstudie mit Potenzialanalyse mit Aussagen zu den 
benötigten baulichen Anpassungen und deren allfälliger Etap-
pierung mit Realisierung spätestens 2025 zu erarbeiten, worin 
die Verbindung Tierpark - KaWeDe und der Wegzug des Eis-
hockeybetriebs aus der KaWeDe integraler Bestandteil sind. 
Dem Gemeinderat ist im vierten Quartal 2015 betreffend der 
Resultate Bericht zu erstatten und Antrag zu stellen.
Die vorliegende Gesamtplanung muss die Rahmenbedingun-
gen für eine Verbindung aus Sicht Tierpark evaluieren und eine 
Ideenskizze vorstellen. Dabei sind die Probleme Eingang, Hin-
leitung, Grundversorgung und Szenerie des Tierparks zu be-
arbeiten. Die Ergebnisse sollen in die Entwicklungsstudie ein-
fliessen.
Das Gebäude der KaWeDe ist als schützenswert eingestuft, 
der Aussenraum ist von denkmalpflegerischem Interesse. Es 
handelt sich um ein K-Objekt, d.h. die Denkmalpflege ist in je-
dem Fall hinzu zu ziehen. 

KaWeDe vollbesetzt 1940

Bauinventar
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Vorteile, Nachteile, Chancen und Risiken dieses Zusammen-
schlusses sind im Anhang 5 evaluiert. Zusammenfassend lässt 
sich festhalten, dass Tierpark wie auch KaWeDe von der Be-
völkerung geschätzte Freizeiteinrichtungen sind. Der Syner-
giegewinn beim Zusammenlegen zu einem Betrieb sind hoch: 
die gemeinsame Technik Wasser, die Eingangssituation, Essen 
und Trinken, Erlebnis Tier und Erlebnis Baden (Sommer) Eis-
laufen (Winter) in einem Areal sind einzigartig (USP) und der 
Raumvorrat KaWeDe deckt die Bedürfnisse beider Einrichtun-
gen.

Die Bearbeitung der Idee KaWeDe und Tierpark zu verbinden, 
führte im Rahmen dieser Gesamtplanung zu folgenden Prämis-
sen aus Sicht Tierpark:

• Eine Verbindung von Dählhölzli und KaWeDe durch einfa-
che Durchgänge ist nicht sinnhaft. Die Synergiegewinne 
würden durch den bürokratischen und baulichen Mehrauf-
wand bei Beibehaltung getrennter Betriebsführungen in 
verschiedenen Zuordnungen (Schuldirektion und Sonder-
rechnung Tierpark) aufgefressen. 

• Es entsteht eine neue, integrierte Einrichtung dählhölzli-
Bad und dählhölzli-Tierpark unter einer Leitung.

• Das geschützte gebäude der kawede wird erhalten.
• Das Restaurant wird erhalten, aber modernisiert.
• Das wellenbad wird erhalten.
• Das Schwimmen und Erlebnisbaden („Schwimmen mit 

Pinguinen“) im Sommer stellt eine klare Abgrenzung zu 
den vorhandenen eintrittsfreien Schwimmbädern der Stadt 
dar. Referenzanlagen: Turin und Lübbenau (www.zoomtori-
no.it und www.spreewelten-bad.de). 

• Das Baden wird auch für Nichtschwimmer tauglich.
• Das Eislaufen auf einer Erlebnisbahn im Winter ist in 

Bern einzigartig.

Perimeter KaWeDe
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• Es entsteht ein Abenteuerspielplatz für Kinder.
• Die Einrichtung wird mit einer „Naturschule“, inklusive fa-

milienexterner Betreuung für Kinder („Zookita“) ergänzt.
• Die Einrichtung wird mit einer „Tierschule“ im Sinne des 

Tierschutzgesetzes ergänzt.

Priorität der Massnahmen
hoch ++

Zeithorizont
Alternative Variante KaWeDe  5-10 Jahre

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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Bereiche

Insgesamt entsteht eine einzigartige Einrichtung in der 
Schweiz, die sich hinreichend auch gegen das Schwimman-
gebot in der Stadt abgrenzt und die deshalb geeignet ist, 
ausreichend Einnahmen zu erzielen. 

Erlebnis Eislaufen in Wien
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Alternative 2: dählhölzli-wald als integrales 
Areal 
Der gesamte Dählhölzli-Wald wird mit seinen heutigen Nutzun-
gen Tierpark Bern, KaWeDe, Seilpark, Freizeitwald für Joggen-
de, Spazierende, Fahrradfahrende, Restaurantgäste und Hün-
deler zu einem einzigen Freizeitraum mit geschlossenem CD 
zusammengeführt.

Diese Alternative steht im Vordergrund der Entwicklungsstudie 
(S. 24) von HSB (Hochbau Stadt Bern) zur KaWeDe, an der 
auch der Tierpark Bern beteiligt ist. Diese ähnelt im Grunde 
genommen dem Konzept im Entwurf Gesamtplanung Tierpark 
Bern von 4.Juli 2015.

Diese Alternative ist im Grunde eine langfristige Masterpla-
nung, die nachvollziehbar ist. Aufgrund des antizipierbaren 
Zeithorizonts von deutlich über 20 Jahren soll sie hier nicht 
weiter ausgeführt werden.

Priorität der Massnahmen
mittel +

Zeithorizont
Alternative Variante Dählhözli Wald  > 20 Jahre

Beide Varianten für die Weiterentwicklung der KaWeDe wer-
den koordiniert mit dem Tierpark im Rahmen des gemeinde-
rätlichen Auftrages an Hochbau Stadt Bern in der dortigen 
Projektgruppe weiter bearbeitet. Ziel dort ist dem Gemein-
derat den Entscheid zwischen Varianten zu beantragen. Die 
Federführung für das weitere Vorgehen liegt somit bei Hoch-
bau Stadt Bern.
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d)däHLHöLZLI-BAUERNHoF, 
SPIELPLATZ UNd RESTAURANT
Ist-Zustand
Auf dem ca. 14.000m2 grossen Areal befinden sich derzeit ein 
Spielplatz, der Kinderzoo, der Ökonomiehof und das Ökono-
miegebäude des Dähhölzlis sowie das Restaurant Dählhölzli. 

Das Areal wird zerschnitten von einer Zufahrt für die Anliefe-
rung Restaurant, Dählhölzli-Ökonomiehof und einem grossen 
Wendeplatz für Fahrzeuge. Ausserdem befinden sich auf dem 
Areal Parkplätze entlang dem Aareufer und auf dem Wende-
platz. Eine integrale Verbindung von Restaurant und Spielplatz 
sowie Kinderzoo wird so verhindert.

Das Restaurant hat keine bauliche Infrastruktur, die den An-
sprüchen der Tierparkgäste, insbesondere der Familien, ge-
recht wird. Die Anzahl der gedeckten Sitzplätze im Self-Bereich 
ist viel zu gering. Der Self-Bereich ist in seinen räumlichen Be-
dingungen völlig unzureichend. Das Restaurant ist dem Fonds 
für Boden- und Wohnbaupolitik in der Finanzdirektion zugeord-
net. Derzeit findet ein Architekturwettbewerb zum Umbau des 
Restaurants statt. 

Der Spielplatz ist älterer Provinienz und am 1. Januar 2015 von 
der bisherigen Zuständigkeit von Stadtgrün Bern in das Dota-
tionskapital der Sonderrechnung Tierpark Bern überführt wor-
den. Er bedarf der grundsätzlichen Überarbeitung. Dabei ist die 
Verbindung zum Restaurant von Bedeutung. Eltern sollten im 
Restaurant verweilen können und sich ihrer Kinder im Blickfeld 
auf dem Spielplatz sicher fühlen können.

Der Kinderzoo ist ein Zoo im Zoo und konkurrenziert den Teil 
Dählhölzli-Zoo direkt. Die Gäste verbleiben im Kinderzoo und 
sehen keinen Grund, in den Zooteil zu wechseln. Dies mindert 
die Einnahmen erheblich und ist somit betriebswirtschaftlich 
schwierig, da dieser Bereich gemäss Tierparkreglement ein-
trittfrei ist (siehe Anhang). 

IBIS 2008 Plan Areal

Kinderzoo

Spielplatz leer 

Spielplatz voll
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Strategische Ziele
• Klare Abgrenzung der Tiererlebnisse in diesem Areal vom 

Areal Dählhölzli-Zoo.
• Angepasster Spielplatz, der den „Spieltraum“ im Areal 

Dählhölzli-Zoo nicht konkurrenziert sondern ergänzt. 
• Verbesserung der Einnahmesituation durch Abgrenzung 

von, und Hinleitung zum Areal Dählhölzli-Zoo.
• Sicherstellung der Anlieferung zu Ökonomiehof und Res-

taurant.
• Herstellen einer integralen Verbindung von Restaurant auf 

der einen Seite und Spielplatz und Bauernhof auf der an-
deren Seite.

Massnahmen
• Auf dem Areal des Kinderzoos entsteht ein Erlebnis „Bau-

erhof“ mit Nutztieren. 
• Bau eines kleinen „Ballenberg“ Bauernhauses in ei-

ner landwirtschaftlich anmutenden Umgebung auf der 
Hauptfläche des heutigen Kinderzoos, mit zum Teil frei-
laufenden Tieren in einfacher, traditioneller Haltung und 
zu einem Kleinbauernbetrieb zugehöriges Werkzeug 
und Gerätschaften.

• Direkter Mensch-Tier Kontakt. 
• Kleine, alte, extensive Rassen.
• Zum Bauernhof gehören externe Weiden, auf denen zu 

gewissen Zeiten Tiere vom Bauernhof weiden können. 
Auch die Weide am BärenPark ist Teil davon.

• Der Spielplatz wird grundlegend saniert. 
• Der Spielplatz wird ein themenbezogener Teil des Bau-

ernhofes sein. Ökologisch und sinnvoll, verspielt, lehr-
reich. Z.B. Wasserspielplatz mit Tretpumpe, mecha-
nische Kuh zum Melken, einfache Spielgeräte für die 
Kleinen, überdacht mit Sonnensegel, Sitzgelegenhei-
ten etc.

• Alternativ kann er die Idee des Projektes „delia“ auf 
nehmen.

• Die Sanierung Spielplatz erfolgt zulasten Stadtgrün 
Bern, Übergabe an TPB (Besprechung SUE/TVS 2014).

• Das Areal Spielplatz – Bauernhof wird ein geschlossenes 
mit Zugängen sein (Sicherheit für Kinder).

• Die Parkplätze und der Wendeplatz werden für die öffentli-
che Nutzung aufgehoben. 
• Spielplatz, Bauernhof und Restaurant wachsen zusam-

men, die Fläche dazwischen wird reduziert. Im Bereich 
des Dalmazi-Stegs wird eine Einrichtung zur Zugangs-
beschränkung installiert, analog der früher existieren-
den Schranke.

• Das Restaurant wird den Ansprüchen der Zoogäste ge-
recht. Erhöhung der Zahl gedeckter Sitzplatz von derzeit 
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80 auf ca. 300. Gleichzeitig wird ein Selbstbedienungsteil 
gebaut, der eine moderne Inselstruktur erlaubt. 
• Beides zusammen lässt sich nur durch einen adäqua-

ten Anbau erreichen. Dieser sollte Ausblicke auf den 
Teil Dählhölzli - Aareufer mit den Pelikanen zulassen. 
Die Hochwasserschutzmauer wird in dieses Projekt in-
tegriert.

• Das Angebot im Restaurant sollte auf die Philosophie 
des Tierparks Bern (Nähe zur Natur, Nachhaltigkeit, lo-
kale Produkte) ausgerichtet werden.

Priorität der Massnahmen 
sehr hoch +++

Zeithorizont
2-5 Jahre

Bauernhof
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Themenspielplatz  „Bauernhof“

Kuh Melken auf einem Bauernhof Spielplatz

Spielplatz gemäss Projekt „delia“
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E) däHLHöLZLI - AAREUFER
Ist-Zustand
Die Aareufer-Anlage für Pelikane, Graugänse, Fischotter und 
Biber entstand im Jahr 2000 nach dem Jahrhunderthochwas-
ser von 1999. Sie hat sich hinsichtlich Hochwassersicherheit 
in der Zwischenzeit mehrfach bewährt. Die Mauer zum Res-
taurant hat mittlerweile an Dichtigkeit verloren. Eine Sanierung 
wird vom Ausgang des derzeitigen Wettbewerbs zum Umbau 
des Dählhölzli Restaurants massgeblich beeinflusst werden. 
Das Konzept, über Brücken einen in seiner Fliessgeschwin-
digkeit reduzierten Seitenarm der Aare, in dem zahllose heimi-
sche Fische laichen und die Brut heranwächst, zu erleben, ist 
schweizweit einzigartig.

Die Anlage für die Waschbären ist derzeit ein Teil des Kinder-
zoos. Sie beherbergt aber eine Tierart, die ein immigrierter 
Neozoon ist. Er ist eine Art, eigentlich in Nordamerika heimisch, 
die aber mittlerweile in der Schweiz unaufhaltsam auf dem Vor-
marsch ist. Gleiches gilt für den dort gehaltenen Marderhund, 
der ursprünglich aus Asien stammt.

Die Anlagen für Gämsen, Steinböcke und Wildschweine wur-
den 1935 gebaut und sind in entsprechendem Zustand. Die 
Anlage für Steinböcke besteht im wesentlichen aus einer mas-
siven, von Steinquadern unterbrochenen Betonfläche. Die Be-
schaffenheit des Untergrunds ist unbekannt. Die drei Anlagen 
für die Gämsen sind teilweise sehr schattig, in ihrem Erschei-
nungsbild inhomogen und passen nicht zur Steinbockanlage.

Die Anlage für die Bezoarziegen ist im Jahr 2010 auf dem Areal 
der ursprünglichen Bison/Wisent-Anlage entstanden. Sie mo-
delliert das Bild der Aare mit den typischen Buhnenverbauun-
gen nach. 

Der Teil Dählhölzli-Aareufer ist nach Tierparkreglement ein-
trittsfrei (Beilage).

Strategische Ziele
• Der Bereich Aareufer wird als Gesamtkonzept für schwei-

zerische Tierarten erhalten.
• Der Bereich Aareufer erhält auch im Teil Gämse/Steinbock 

ein hierzu passendes Erscheinungsbild.
• Der Bereich Aareufer ist eine Flanier-Spazierzone, die Men-

schen die heimische Tierwelt nahebringt. Der Schwerpunkt 
liegt auf Wasser und Alpen.

• Der Bereich Aareufer ist selbst nicht einnahmrelevant, leitet 
aber hin zum eintrittspflichtigen Teil, dem Dählhölzli-Zoo.

• Der Bereich Aareufer/Bauernhof erhält einen barrierefreien 
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Zugang zum höher gelegenen Niveau der Bereiche Dähl-
hölzli-Zoo und Dählhölzli-Wald.

Massnahmen
• Die Aareuferanlage bleibt bestehen. Anpassungen sind 

operatives Detailgeschäft.
• Die Anlage für die Waschbären bleibt bestehen und wird 

dem Bereich Aareufer zugeordnet.
• Die Anlage für die Bezoarziegen bleibt bestehen.
• Die Anlage für die Wildschweine bleibt bestehen.
• Der Bereich Dählhölzli-Aareufer erhält einen Eingang und 

eine Wegeleitung hin zu den Bereichen Dählhölzli-Zoo, 
Dählhölzli-Wald und Dählhölzli-Restaurant.

• Die Anlage für Gämse und Steinbock werden zusammen-
gelegt zu einer Anlage „Alpen“. 
• Der Wettbewerb hierzu sollte Ende 2015 abgeschlos-

sen sein. Die Finanzierung des Wettbewerbs erfolgt 
über die Spenden aus der ersten Tierpark-Gala vom 
November 2014. 

• eine barrierefreie Verbindung und Hinleitung zum Dähl-
hölzli-Zoo wird bearbeitet. 

• Sie erhält auch einen Abenteuerteil für Kinder. 
• Sie soll keine Konkurrenz für den Zooteil sein.

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
Wegleitung  1-2 Jahre
Alpenanlage 2-5 Jahre

Alpen-Anlage
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F) däHLHöLZLI-Zoo
Ist-Zustand
Der Teilbereich „Dählhölzli–Zoo“ erstreckt sich von der Flamin-
goanlage über das Vivarium und den dahinterliegenden, von 
einem fuchssicheren Zaun umgebenen, Teil des Dählhölzli. Der 
eintrittspflichtige Teil beginnt mit dem Zugang ins Vivarium, wo 
auch die Kasse positioniert ist.

In den letzten 15 Jahren sind eine Reihe von Tieranlagen er-
setzt, bzw. neu gebaut worden. Die grösseren Bauprojekte 
waren: Flamingo-Anlage (1999), Seehund-Anlage (2003), Leo-
pard-Anlage (2006), Moschusochsen-Anlage (2008) Waldren-
Anlage (2008), Papageitaucher-Anlage (2009), BärenWald 
(2012), Wolfsanlage (2013), Sanierung Vivarium mit neuen 
Aquarien (2013). 2015 wird auf dem Areal der alten Volieren aus 
den 60er Jahren eine grosse, im Tunnel begehbare Flugvoliere 
für Uhu und Schneeeule gebaut. Diese Anlagen repräsentie-
ren ein schlüssiges Konzept der artgemässen Wildtierhaltung 
unter dem Motto „Mehr Platz für weniger Tiere“. In den letzten 
Jahren hat der Zoobericht des Schweizer Tierschutzes (STS) 
dem Tierpark Bern eine führende Rolle bei der artgemässen 
Wildtierhaltung attestiert. Die Anlagen sind modern und werden 
den Ansprüchen der Tiere, der Gäste und der Tierpflegenden 
gerecht. Eine Lebensdauer der Tieranlagen von mindestens 25 
Jahren darf bei allen angenommen werden. 

Während die Kernattraktion für die Gäste, das persönliche Er-
lebnis mit wilden Tieren, die einen Grossteil ihres natürlichen 
Verhaltens ausleben können, den meisten modernen Ansprü-
chen gerecht wird, gilt dies für andere Teile der Erlebnisinsze-
nierung weniger.

Die Wegleitung mit grossen Tafeln ist wenig sinnhaft, da diese 
das Areal nur abstrakt wiederspiegeln und das Auffinden der 
einzelnen Attraktionen nur schlecht ermöglicht.
Die Wegleitung innerhalb des Vivariums ist sehr dezent und 
damit funktionslos. Die beiden digitalen Tafeln im Eingangsbe-
reich sind statisch und wenig spannend. 

Die Wegeführung ist historisch gewachsen und entspricht weit-
gehend dem Erscheinungsbild in den ersten Jahren nach Eröff-
nung des Dählhölzlis. Die Wege innerhalb des Vivariums sind 
teilweise Sackgassen oder führen im Kreis. Es gibt keine Hinlei-
tung zu einem Ausgang, vielmehr sind deren zwei, in verschie-
dene Richtungen führend, vorhanden. Die Wege rund um See-
hund-, Moschusochsen-, Elch- und Leopard-Anlage sind breit, 
asphaltiert, gerade und grau. Sie lassen jegliche Spannung bei 
der Wegeführung vermissen. Einzig der Weg zum oberen Aus-
blick im BärenWald ist als spannender Pfad gestaltet.

Koralle im Riffaquarium

Anlage der Totenkopfaffen

Winkerkrabbe im Mangrovenbe-
cken

Pfeilgiftschwanzlanzenotter
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Ruhe- und Verweilzonen sind im Bereich BärenWald, Brätli-
platz, Wisent-Kanzel und Leopard-Anlage realisiert. Letztere 
aber ohne Sonnenschutz. Die wenigen vorhandenen Bänke in 
der Nähe der anderen Tieranlagen sind nicht sinntragend ins-
talliert.

Toiletten-Anlagen sind im Vivarium und beim Brätliplatz vor-
handen. Diese sind saniert, bzw. neu gebaut und haben sich 
bewährt.

Eine Verpflegung mit Essen und Trinken ist nur rudimentär in 
Form von Automaten im Vivarium und beim Brätliplatz möglich. 
Die Produkte entsprechen nicht den Bedürfnissen der Dähl-
hölzli Gästen.  

Die Gästezahlen im Dählhölzli-Zoo stiegen von 53 941 im Jahr 
1941 auf 183 645 im Jahr 1985. Nach dem Neubau Vivari-
um pegelten sie sich 1993 bei ca. 230 000 ein. Die bis 1997 
publizierten Gästezahlen wurden allerdings mit einem vom 
Zooverband vorgegebenen Schlüssel hochgerechnet. Ab 1998 
wurden die exakten (tieferen) Besuchszahlen erfasst. Diese 
stiegen von 205 414 im Jahr 1998 auf 285 172 im Jahr 2014. 
Die Wirksamkeit der Vision „Mehr Platz für weniger Tiere“ ist 
damit untermauert - aber auch die steigende Unzulänglichkeit 
der baulichen Infrastruktur für die Menschen.

Für die Erhebung der Besuchszahlen auf dem gesamten Areal 
des Dählhölzlis wurde durch vergleichende Zählungen ein Fak-
tor von 4,1 ermittelt. Das heisst, dass das Dählhölzli 2014 ca. 
1 170 000 zu verzeichnen hatte. Bei einer Wohnbevölkerung 
von ca. 140 000 und einer Agglomeration von ca. 400 000 ist 
der Impact des Dählhölzlis sehr hoch. 

Istzustand Dählhölzli-Zoo

Moschusochsen

Papageitaucher in einer Fjord-
landschaft

Wolf in der grosszügigen Wolf 
Anlage

Misha und Masha im BärenWald
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Strategische Ziele
• Attraktivierung des Dählhölzli-Zoos.
• Steigerung der Gästezahlen.
• Steigerung der Einnahmen.
• Erkennbare, moderne Eingangssituation.
• Spannende Wegeführung und Wegeleitung.
• Verweilzonen mit Witterungsschutz.
• Deckung der Grundbedürfnisse Essen und Trinken.
• Neue Attraktionen mit dem Wildtier als Erlebnis.
• Aufhebung der beiden parallelen Klimazonen im Vivarium.

Massnahmen

Attraktiven Eingang (siehe Kapitel C)
• Im Bereich der heutigen Volieren für Rauhfusshühner ent-

steht ein Gebäude, das Eingang, Ausgang, Zooshop und 
Präsentationsraum enthält. 

• Der Ausgang führt durch einen Zooshop. Das Gebäude 
kann auch als Tierparkschule dienen (siehe Kapitel C) und 
liegt gut erkennbar nah am Tierparkweg.

• Verlegung des Eingangs zum Vivarium gut erkennbar, in 
Richtung Tierparkweg (Stirnseite des Gebäudes).

Priorität 
sehr hoch +++

Zeithorizont
2-5 Jahre

Die Anzahl der Tierarten wurde in den letzten 15 Jahren 
deutlich reduziert (von 298 Arten im Jahr 1996 auf 188 Arten 
im 2012). 2013 stieg die Anzahl der gehaltenen Tierarten auf 
263. Grund hierfür war der Besatz mit Fischen und niede-
ren Tieren im neuen Riffaquarium. Die Umsetzung der Vision 
„Mehr Platz für weniger Tiere“ wurde konsequent weiterent-
wickelt: Verzicht auf Arten, Wechsel auf kleinere Tierarten 
bzw. Fische und Niedere Tiere, sowie Vergesellschaftung 
von Arten. Auf der sehr beschränkten Fläche des Dählhölzli-
Zoos, die relevante Einnahmen erzielt, ist auch bei der Wei-
terentwicklung der Attraktionen, der Infrastruktur und der 
Gästefreundlichkeit hohe Kreativität erforderlich.

Flamingo Anlage im Eingangs-
bereich
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wege und wegeleitung verbessern
• Klare, sinnhafte Wegeweiser-Tafeln in Verbindung mit digi-

talen Elementen.
• Signalisation des empfohlenen Hauptwegs mit den Attrak-

tionen.
• Neue attraktive und funktionale Informationsschilder an den 

Tieranlagen. Attraktives Informationssystem für Aktualitä-
ten im Eingang und am Brätliplatz.

• Gezielte Bepflanzungen entlang der grossen Wege und 
beim Leo-Spielplatz zur Erhöhung der Spannung und für 
den Sonnenschutz.

• Verweilzonen mit Bänken und Sonnenschutz entlang der 
Hauptwege schaffen.

Priorität 
sehr hoch +++

Zeithorizont 
1-2 Jahre

deckung von grundbedürfnissen (siehe Kapitel C)
• Im Bereich der heutigen, wenig attraktiven Murmeltieranla-

ge neben dem Brätliplatz und dem Spielplatz, vor der Toi-
lettenanlage, entsteht ein Kiosk mit einem adäquaten An-
gebot für Essen und Trinken.

Priorität 
sehr hoch +++

Zeithorizont 
1-2 Jahre

Attraktionen schaffen
• Tierfütterungen, Themenwege und Infoposten durch Tier-

pflegende und andere Mitarbeitende im Dählhölzli-Zoo.

Priorität  
sehr hoch +++

Zeithorizont
1-2 Jahre
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Eingang, Wege, Kiosk

•	 Neubau Wüstenhaus 
• im Bereich der heutigen Elchanlage. Es entsteht ein 

schweizweit einzigartiger Dornwald-Lebensraum für 
madagassische Wüstenbewohner. Der Madagassische 
Dornwald ist weltweit einzigartig und im höchsten Mas-
se bedroht.  Sein Erscheinungsbild wirkt wie von einem 
anderen Stern. Viele spektakuläre Anpassungen an die 
kargen Lebensbedingungen des Dornwaldes machen 
seine Pflanzen und Tiere zu hervorragenden Botschaf-
ter, um die Faszination für die Natur und ihre Geschöp-
fe zu wecken. Chamäleon, Paradiesfliegenschnäpper, 
Strahlenschildkröte und Lemuren sind typische Bewoh-
ner. Mit einem zusätzlichen Gebäude erhält der Tier-
park weitere gedeckte Areale und somit mehr Möglich-
keiten für einen Besuch bei nassem Wetter.

• Konzentration des Vivariums auf die bereits seit der 
Eröffnung 1987 zu ca. 70% der Fläche vorhandenen 
feucht-warmen Lebensräume. Der vorhandene begeh-
barer südamerikanischer Regenwald wird ausgebaut.

• Verbindung zwischen Vivarium und Wüstenhaus im 
Form einer begehbaren Voliere.

Priorität
sehr hoch +++

Zeithorizont
5-10 Jahre

Dornenwald
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•	 Neubau Berberaffen-Anlage
• Am Ausgang des Wüstenhauses entsteht eine Freian-

lage für Berberaffen. Sie sind die einzige europäische 
Affenart, sehr sozial, hoch attraktiv und können ganz-
jährig in einer Aussenanlage gehalten werden.

Priorität  
hoch ++

Zeithorizont
5-10 Jahre

•	 Amphibienweg 
• Ein Themenweg zu den einheimischen Amphibien führt 

zu den verstreuten Anlagen mit heimischen Amphibien.

Priorität
hoch ++

Zeithorizont
5-10 Jahre

•	 Fischweg
• Ein Themenweg zu den einheimischen Fischarten  führt 

zu den verstreuten Anlagen mit heimischen Fischen:
Papageitaucheranlage: Alet, Barbe, Aesch, Nase
Moschusteiche: Karpfen, Hecht, Egli, Brachse 

Wüstenhaus, Berberaffen-Anlage, Voliere
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Bärenhausteich: Bachforelle, Rotfeder, Trüsche 
Bärenbach: Seesaibling
Freilandterrarien: Elritze, Moderlieschen, Schneider, 
Stichling, Bitterling
Zieselanlage gegenüber Freilandterrarien wird zum 
Teich mit Unterwassereinblick und einigen dieser Fisch-
arten

Priorität
hoch ++

Zeithorizont
5-10 Jahre

•	 Friedhof der ausgerotteten Tiere
• Auf dem Weg zum Ausgang (im Eingangsgebäude mit 

Zooshop) ensteht ein „Friedhof der ausgerotteten Tie-
re“. Auf dem Weg zum Ausgang wird über den Beitrag 
der Menschen zum Arterhalt informiert.

Priorität
sehr hoch +++

Zeithorizont
1-2 Jahre

Fischweg
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g) BäRENPARk 2.0
Ist-Zustand
Der BärenPark Bern wurde im Jahr 2009 eröffnet. Er führt die 
Geschichte der Bärengräben, die 1513 mit der Schlacht von 
Novarra und der Entführung des Bären aus dem geschlage-
nen französischen Heer begann, über die vier Bärengräben in 
der Stadt, zugunsten der nächsten Generationen fort. Er wür-
digt das Mitgeschöpf Bär und ermöglicht den Menschen, ihre 
eigenen persönlichen Erfahrungen mit wilden Bären mitten in 
der Bundesstadt zu gewinnen. Die Konstellation Bundesstadt-
Weltkulturerbe Altstadt - Aare - BärenPark ist weltweit einzigar-
tig. Die hohen Besuchszahlen, 1,7 Mio. pro Jahr im Mittel, mit 
Jungtieren 2,4 Mio. pro Jahr, machen den BärenPark zu einem 
der wichtigsten Wahrzeichen von Bern.

Bärengraben um 1888

BärenPark 2013 mit der Planung Lift
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Nach der Gemeindeabstimmung vom 18. Mai 2014 zum Tier-
parkreglement wurde der BärenPark auf den 1. Januar 2015 
in das Dotationskapital des Tierparks Bern überführt. Der Tier-
park Bern ist somit verantwortlich für die Rollen als Eigentümer, 
Betreiber, Bauherr und Nutzer des BärenParks im Auftrag der 
Stadt Bern.

Im Zuge der Finanzierungsschwierigkeiten wurde während der 
Bauplanung auf die Realisierung eines Lifts zum Transport von 
Menschen mit Einschränkungen und Kinderwagen verzichtet. 
Der Mangel an Barrierefreiheit, insbesondere damit alle die ein-
zigartige Sicht auf die Bären vom Aareuferweg aus geniessen 
können, wurde im Jahr 2015 endlich beseitigt. An der südlichen 
Seite wurde ein Schräglift gebaut. Damit ist die Grundlage ge-
schaffen, die bis dato blockierte Zukunft des BärenParks 2.0 zu 
planen.

Der BärenPark als 24 Stunden eintrittsfrei zugängliche Tieran-
lage erfordert aus Gründen der Sicherheit, wie auch aufgrund 
der Vorgaben der Tierschutzgesetzgebung, eine 24-stündige 
Betreuung und Überwachung. Während der Dienstzeiten des 
Tierparks wird diese Aufgabe von den Tierpflegenden über-
nommen. Ausserhalb der Dienstzeiten und bei besonderen 
Anlässen wird dies von einem Bewachungsdienst erledigt. Die 
Kosten hierfür sind erheblich. Die Sicherheit ist nach den Er-
fahrungen der ersten Jahre auf der Nydeggbrücke nicht gege-
ben. Erwachsene setzen ihre Kinder trotz der offensichtlichen 
Gefahren auf die Brüstung. Dieser Mangel wurde 2015 durch 
die Tiefbaudirektion beseitigt. Der Gehsteig auf der BärenPark-
Seite der Nydeggbrücke ist dem Ansturm der Gäste nicht ge-
wachsen. An besucherreichen Tagen kommt es zu gefährlichen 
Situationen durch Ausweichbewegungen auf die befahrene 
Strasse. 

Die Hinleitung zum BärenPark ist völlig unzureichend. Der Bus 
der Linie 12 heisst „Zentrum Paul Klee“. Die Bushaltestelle am 
BärenPark heisst „Bärengraben“. Die weissen Wegweiser für 
den Individualverkehr sind mit „Bärengraben“ beschriftet. Die 
Wegweiser für den Langsamverkehr sind unscheinbar und mit 
dem alten Logo beschriftet. Einen Empfang für Gäste, mit Ein-
gang und Szenerie, gibt es nicht. Die Informationsstelle von 
Bern Tourismus im Alten Tramdepot ist schlecht erkennbar. 
Die Beschriftungen auf dem Areal haben keinen gemeinsamen 
Kontext (Altes Tramdepot, Kiosk, Swiss Brand Museum etc.).

Im Zuge der Finanzierungsschwierigkeiten wurde während der 
Bauplanung die Anlage deutlich verkleinert. Im Resultat sind 
die beiden Bärenanlagen nur gesamthaft ca. 5 700m2 statt 
der im Wettbewerb 2004 vorgegebenen mindestens 10 000m2 
gross. Während die grössere südliche Anlage den Vorgaben 
entspricht, ist die kleinere nördliche Anlage mit nur 615m2 deut-

Dotationskapital (rosa) Bären-
Park

Hinleitungstafel Buslinien im 
Bahnhof Bern



..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Gesamtplanung 2016 - 2026 58

lich zu klein um eine tiergerechte Haltung eines abgetrennten 
Bären im Rahmen einer allfälligen Zucht zu ermöglichen. Dies 
war in den Jahren 2010 und 2011 eindrücklich zu erleben, als 
der Bär „Finn“ wegen der Aufzucht der beiden Jungtiere durch 
die Bärin „Björk“ abgetrennt werden musste. Möchte man in 
Zukunft Bären im BärenPark züchten, oder bei Schwierigkeiten 
tiergerecht abtrennen, ist eine Vergrösserung der Bärenanlage 
obligat erforderlich.

Im Zuge der Finanzierungsschwierigkeiten wurde während der 
Bauplanung weitgehend auf die Gestaltung einer Szenerie mit 
Hinleitung, sichtbarem Eingang, Wegleitung über das Areal 
und hin zum Dählhölzli, Ruhe- und Verweilzonen und Informa-
tionszentrum verzichtet. Diese sind aber für den Erfolg einer 
Erlebnisinzenierung (Hansruedi Müller 2004) bedeutsam. Die 
wenigen vorhandenen Informationsschilder mussten wegen 
Mängel im Baugesuch teilweise demontiert, bzw. in ihrer Sicht-
barkeit reduziert werden.

Der Versuch, einen BärenPark-Shop im kleinen Graben zu eta-
blieren scheiterte und wurde vom Gemeinderat im Jahr 2012 
beendet. Es hat sich gezeigt, dass der kleine Graben aus to-
pographischen Gründen nicht hinreichend attraktiv ist. Damit 
gibt es aktuell keine Einrichtung, um Einnahmen zu erzielen. 
Der BärenPark ist nach Tierparkregelement (Beilage) eintrittfrei 
zugänglich.

Wegen des hohen Gästeandrangs (1,7 Mio./J) sind die öffentli-
chen Toilettenanlagen im Kellergeschoss des Tramdepots völ-
lig überlastet. Auch die Hinleitung dorthin entspricht nicht den 
Anforderungen an die Deckung von Grundbedürfnissen, als 
obligaten Teil einer moderner Erlebnisinszenierung.

Alle aufgelisteten Mängel, bzw. Verbesserungsmöglichkeiten, 
sind im „Bericht Beer“ vom Dezember 2011 ausführlich darge-
stellt. Der Bericht, im Auftrag der Sicherheitsdirektion erstellt, 
ist Gemeinderat und Stadtrat bekannt. Die Umsetzung der 
empfohlenen Massnahmen wurde aber wegen der bis 2015 
nicht vorhandenen Barrierefreiheit zurückgestellt. Die Ergeb-
nisse sind in die nachfolgenden strategischen Ziele und Mass-
nahmen eingeflossen.

Strategische Ziele
• Etablierung des BärenParks als DAS Wahrzeichen der 

Stadt Bern.
• Konsequente Erlebnisinszenierung für die Gäste. Hierzu 

gehören Hinleitung, Wegleitung, Deckung von Grundbe-
dürfnissen, die eigentliche Attraktion „Erlebnis Bär“ aber 
auch andere, begleitende Attraktionen.

• Relevante Einnahmen, direkt oder indirekt, durch Hinlei-

Redimensionierung der Anla-
genflächen im Laufe der Baupla-
nung BärenPark
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tung vom BärenPark zum Dählhölzli.
• Erweiterung des BärenParks zu einer Anlage, welche die 

Nachzucht (Jungtiere) von Bären auch bei gleichzeitigem 
Verbleib des männlichen Tieres am BärenPark ermöglicht. 
(der aktuell kleinere Anlagenteil ist mit weniger als 1000 m2 
für die notwendige mittelfristige Abtrennung des männli-
chen Braunbären deutlich zu klein). Wie für alle Tieranlagen 
gilt auch hier das Prinzip der Drittmittelfinanzierung.

Massnahmen

Hinleitung 
Die Hinleitung richtet sich konsequent nach den Namen „Bä-
renPark“ im Sinne einer Corporate Identity (CI) aus. Der Bus 
Linie 12, derzeit „Zentrum Paul Klee“ wird in „BärenPark“ oder 
„BärenPark – Klee“ umbenannt. Dies löst auch das Problem 
der inexistenten Hinleitung bei Ankunft am Bahnhof Bern. Die 
Wegweiser für den Langsamverkehr werden mit dem aktuellen 
Namen BärenPark und dem aktuellen Logo gekennzeichnet. 
Die weissen Wegweiser für den Strassenverkehr werden in 
„BärenPark“ umbenannt. Messingfarbene Bärentatzen dienen 
als „Bärenspur zum BärenPark“ (auf dem Weg vom Bahnhof 
über die Spitalgasse, Marktgasse, Kramgasse und Gerechtig-
keitsgasse und auf dem Trottoir der Nydeggbrücke). Der Krei-
sel wird als Eingangssignalisation für den Strassenverkehr ver-
wandt. Der BärenPark-seitige Gehsteig auf der Nydeggbrücke 
wird deutlich verbreitert. Ggf. wird der Strassenverkehr einspu-
rig oder alternierend einspurig geführt. Eine Absturzsicherung 
wird an der Nydeggbrücke angebracht (2015). Für die Trans-
portfahrzeuge von Menschen mit Behinderung wird ein leicht 
zugänglicher Parkplatz nahe beim Bärengraben geschaffen.

Priorität der Massnahmen
Bus und Schilder  sehr hoch +++
Rest    hoch ++

Zeithorizont: 
Bus     1-2 Jahre
Schilder    1-2 Jahre
Bärenspuren    2-5 Jahre
Gehsteig Nydeggbrücke  5-10 Jahre

Eingang und Szenerie
Das Gesamtareal um die Bärengräben und entlang der obe-
ren Einblicke wird durch eine einheitliche Pflästerung über die 
gesamte Fläche optisch definiert. Bei der Pflästerung ist auf 
die Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen Rücksicht 
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zu nehmen. Portale, z.B. als senkrechte Stelen, definieren den 
Eingang zum BärenPark. Sämtliche Beschilderung auf dem 
Areal erfolgt unter der Dachmarke Tierpark Bern, BärenPark. 

Priorität der Massnahmen 
sehr hoch +++

Zeithorizont
2-5 Jahre

Bärenzentrum
Im kleinen Bärengraben entsteht ein Bärenzentrum. Hier findet 
der Gast Information, Essen und Trinken to go und kann Mer-
chandizing-Artikel zum BärenPark erwerben. Die Information 
über den Weg zum Dählhölzli ist obligater Teil. Das Bärenzent-
rum muss deutlich und leicht erkennbar sein. Der Vorschlag im 
Bericht Beer (2011) mit einem ovoiden, gläsernen Aufbau auf 
dem kleinen Bärengraben ist wegweisend. Das Zentrum kann 
vom Tierpark Bern betrieben, oder verpachtet werden. Beide 
Versionen erlauben relevante Einnahmen für die Sonderrech-
nung. 

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont 
5-10 Jahre

wegleitung
Die Wegleitung innerhalb des BärenParks erfolgt mit Tafeln im 
CD des Tierparks Bern (Dählhölzli und BärenPark). Die Tafeln 
sind informativ und verweisen mit QR-Code auf die Homepage 
mit den Inhalten in diversen Sprachen. Die Tafeln enthalten 
auch Hinweise, wo was zu finden ist. Die Tafeln verweisen zu-
dem auf dem Areal des BärenParks und neben dem Weg in 
Richtung Schwellenmätteli auf das Dählhölzli und seine Tiere.

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++
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Zeithorizont: 
1-2 Jahre

grundbedürfnisse
Die Verpflegung mit warmen und kalten Mahlzeiten, bedient 
und im Sitzen ist im Restaurant Tramdepot sichergestellt. Die 
Versorgung mit Cafe und Snacks erfolgt im Bärenzentrum und 
teilweise im Swiss Brand Museum. Am Fussweg um den Bä-
renPark werden Verweilzonen, die barrierefrei sind und auch 
Menschen mit Einschränkungen zur Verfügung stehen, ge-
schaffen. Diese Verweilzonen sind mit Sonnen/Regenschutz 
ausgestattet. Die Toilettenanlage wird derzeit im Auftrag der AG 
Tramdepot neun geplant. Federführung und Umsetzung liegen 
bei der AG Tramdepot, der Tierpark Bern wird in die Planung 
einbezogen.

Priorität der Massnahmen
Verpflegung hoch ++
Toiletten  sehr hoch +++

Zeithorizont
Verweilzonen   2-5 Jahre
Bärenzentrum  5-10 Jahre
Toiletten   1-2 Jahre

Sonstige Attraktionen
Führungen, Events im Graben, Apéros, Kindergeburtstage im 
Bärengraben, Infomobil zum Leben der Bären und Informati-
onen z.B. zum Projekt Ursina des WWF, zum Zoopark in Do-
brich, zum Bärenwald in Arosa sind Teile der Attraktionen und 
führen zu relevanten Einnahmen.

Priorität der Massnahmen
+++ sehr hoch

Zeithorizont
1-2 Jahre

Erweiterung der Bärenanlage
Die Bärenanlage wird auf die ursprünglich geplanten >10 000m2

erweitert. Es entstehen zwei unabhängige, verbindbare Bären-
anlagen. Auf den jetzigen Trennzaun zwischen grosser und klei-
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ner Bärenanlage kann verzichtet werden, er wird rückgebaut. 
Weder Lift noch jetzige Abschlussmauer stellen ein Hindernis 
dar. Die Mauer ist leicht mit Schieberanlagen durchgängig zu 
gestalten. Der Erweiterungsteil sollte auch besondere Attraktio-
nen bieten, die Gäste die Bären aus anderen Perspektiven und 
mit allen Sinnen erleben lassen. Für neue Zusatzleistungen im 
BärenPark wird stets die Erzielung von Einnahmen geprüft.

Priorität der Massnahmen
mittel +

Zeithorizont
10 Jahre

Konzept Beer Szenerie mit Eingang

Konzept Beer mit Bärenzentrum
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Erweiterung der Bärenanlage
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H) VERBINdUNg BäRENPARk – 
däHLHöLZLI

Ist-Zustand
Die Verbindung vom BärenPark zum Dählhölzli mit dem Bus ist 
kompliziert und wenig touristenfreundlich: vom BärenPark zum 
Zytglogge mit der Linie 12 „Paul Klee“, danach ein Fussweg zur 
Haltestelle Casino und danach zum Bus Linie 19, der „Elfenau“.

Der Fussweg vom BärenPark zum Dählhölzli ist hochattraktiv 
und führt der Aare entlang mit Sicht auf die Altstadt von Bern, 
das Schwellenmätteli und das Bundeshaus. Er ist aber nur 
der Berner Bevölkerung bekannt. Touristen finden diesen Weg 
nicht, da er nicht beschildert ist. Ebenfalls fehlt diesem die Bar-
rierefreiheit.

2010 hat der Tierpark zusammen mit dem Tiefbauamt einen 
beschilderten Weg vom BärenPark zum Dählhölzli (mit Bildern 
vom Dählhölzli) und retour (mit Bildern vom BärenPark, im CD 
der städtischen Wegeschilder (dunkelgrün auf Stelen) entwi-
ckelt (siehe Anhang). Die Mobiliar Versicherungen hat die voll-
umfängliche Finanzierung zugesagt. Das Projekt wurde vom 
Gemeinderat jedoch verworfen.

2011 hat der Stadtrat in einem interfraktionellen Postulat die 
Erstellung einer Verbindung vom BärenPark zum Dählhölzli ge-
fordert. Dem ist bislang nicht Rechnung getragen worden.

Im Uferschutzplan von 2014 ist nur die gegenüberliegende Sei-
te der Aare (Aarestrasse) bearbeitet.

Ein hohes Interesse besteht an einer Verbindung, nicht nur zwi-
schen BärenPark und Dählhölzli, sondern auch zwischen Bä-
renPark und Botanischem Garten. 

Im Rahmen des Projektes GRÜN 18, später GRÜN 19 genannt, 
wurde insbesondere der Teil zwischen Dählhölzli und Botani-
schem Garten als Schwerpunkt der landesweiten Präsentation 
in der Stadt Bern definiert (Abschlussbericht Beer, 2015). Die 
Finanzierung einer Verbindung wäre somit auf viele Schultern 
verteilt worden, aber gesichert gewesen. Das Projekt GRÜN 
19 wurde 2015 sistiert, der Verein Grün 19 existiert aber noch. 
Auch die ausführlichen Machbarkeitsstudien liegen vor.

Im September 2015 wurde vom Verein „delia“ eine Idee prä-
sentiert, die mit monumentalen Kunstbauten im Stil des „Sep-
tipus“ im Dählhölzli-Zoo eine Verbindung zwischen Dählhölzli, 
BärenPark, Botanischem Garten und, via Seilbahn, zur Müns-
terplattform herstellt. Abgesehen von der Realisierbarkeit der 

Ausschnitt aus dem Uferschutz-
plan von 2014. 
Vollständiger Plan siehe Anhang 

Stele Schwellenmätteli aus Bä-
renlehrpfad Projekt von 2010

Ausschnitt aus dem Konzept-
plan GRÜN 18.
Vollständiger Plan siehe Anhang
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teils gigantischen Details, wurde hierdurch aber erneut ein Bei-
trag zur Diskussion um eine Verbindung entlang der Aare, „die 
Grüne Welle von Bern“, vom Dählhölzli bis zum Botanischen 
Garten lanciert.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass ein hohes Interesse 
an einer Verbindung, nicht nur zwischen BärenPark und Dähl-
hölzli, sondern auch zwischen BärenPark und Botanischem 
Garten, besteht. 

Strategische Ziele
• Erhöhung der Reputation der Stadt (zwei tiergerechte mo-

derne Anlagen) und Botanischem Garten. 
• Erhöhung der touristischen Attraktivität der Stadt.
• Erhöhung der Einnahmen im Dählhölzli durch die von Tou-

risten genutzte Verbindung.

Massnahmen
• Schaffung einer attraktiven, erkennbaren, einfachen und 

sprachenunabhängigen Verbindung zwischen BärenPark 
und Dählhölzli, die das Potenzial hat, bis zum Botanischen 
Garten verlängerbar zu sein. Die Entwicklung geschieht in 
Zusammenarbeit Tierpark Bern – Tiefbauamt und Externen. 
Es liegen mit den oben skizzierten Projektideen hinreichend 
Inputs für eine allfällige Projektrealisierung vor. Vorrangig 
ist primär eine zeitnahe Lösung. 

  

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
Je nach Projektumfang 1 bis 10 Jahre

„delia“ im Tierpark

„delia“ entlang der Aare

„delia“ im BärenPark
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I) STAdTTAUBEN
Ist-Zustand
Vor rund 20 Jahren erlebte die Stadt Bern den Höhepunkt ei-
ner regelrechten Taubenplage. Über 10‘000 Tauben bevölker-
ten den stadtberner Siedlungsraum. Die Folge: starke Verun-
reinigung an Gebäuden, in Parks und im urbanen öffentlichen 
Raum. Die unkontrollierte Vermehrung der Tauben wurde be-
günstigt durch wilde Taubenschläge im Siedlungsgebiet und in-
adäquate Futterangebote (Littering, Fast-Food, Fütterungen). 
Dazu kommt, dass Tauben im urbanen Raum praktisch keine 
natürlichen Feinde kennen, und sich eine Überpopulation ne-
gativ auf die Tiere auswirkt.

Der Gemeinderat hat mit GRB 1879 vom 15. Dezember 2010 
entschieden, die Zuständigkeit der Taubenkontrolle der Direk-
tion für Sicherheit, Umwelt und Energie (Tierpark) zu übertra-
gen. Seit Juni 2011 ist der Tierpark Bern offiziell zuständig für 
die Tauben von Bern.

Drei Taubenschläge sind saniert: Heiliggeistkirche, Zytglogge-
Turm und Münster. Zwei Schläge wurden neu errichtet: Dähl-
hölzli und Schosshalde. Die Tauben werden durch den Tierpark 
Bern (diplomierte Tierpflegerinnen und Tierpfleger) betreut. 
Hierfür wurden 40 Stellenprozente erschaffen. Die Tauben in 
den o.g. Schlägen werden regelmässig betreut. Für die witte-
rungsunabhängige Anlieferung von Futter, Wasser und Mate-
rialien, wie auch den Transport von Tauben, wurde dem „Tau-
benteam“ in Zusammenarbeit mit ewb ein Elektromobil zur 
Verfügung gestellt. 

Alle Tauben werden in einem Bestandesbuch, das auch digital 
geführt wird, gelistet. Die so „akkreditierten“ Tauben von Bern 
werden analog den Tieren im Tierpark als Tierbestand geführt. 
Ziel ist die Haltung von ca. 500-1000 gesunden Stadttauben. 
Die Tauben werden geschlechtsspezifisch beringt (nummerier-
te Ringe) und es wird zusätzlich ein Transponder (Microchip) 
implantiert. Die Limitierung des Tierbestands erfolgt durch 
Sterilisationen der männlichen Tiere. Die endoskopische Ste-
rilisation sorgt für eine sichere und dauerhafte Verhinderung 
der Nachzucht, ohne Beeinträchtigung des Territorialverhal-
tens oder der Legetätigkeit. Die Operationsmethode ist klinisch 
etabliert und wird unter Vollnarkose im Tierpark durchgeführt 
(Heiderich 2014). Um einen gesunden Taubenbestand länger-
fristig zu gewährleisten ist es leider unumgänglich, auch Tau-
ben fachgerecht zu euthanasieren (zum Beispiel kranke und 
verletzte Tiere).

Um das Taubenkonzept auch zahlenmässig zu dokumentieren 
wird jedes Jahr eine Taubenzählung durchgeführt. 

Freie Tauben in der Stadt

Taubenschlag Schosshalde mit 
Taubenfahrzeug

Taubenschlag im Dählhölzli
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Das Taubenkonzept ist in Zusammenarbeit mit dem Kan-
tonstierarzt, der kantonalen Wildhut, der städtischen Denk-
malpflege und der Stadtgärtnerei entstanden, wird von die-
sen unterstützt und hat sich bewährt. Leider sind an den 
problematischen Plätzen der Stadt keine Räumlichkeiten für 
Taubenschläge zur Verfügung.

Endoskopische Sterilisation

Gesunde Taube in der Stadt 
Bern

Der Taubendienst fungiert auch als Anlaufstelle für Einwohne-
rinnen und Einwohner, Gewerbetreibende und Verwaltungs-
stellen. 

Strategische Ziele
• Die Stadt Bern (Tierpark Bern) betreut und pflegt dauerhaft 

einen gesunden und zahlenmässig limitierten Taubenbe-
stand (ca. 1‘000 Tiere).

• Die Stadttauben von Bern bringen städtische Bevölkerung 
und belebte Natur zusammen, sie wecken Verständnis für 
die Natur und wirken der zunehmenden Naturentfremdung 
entgegen.

• Die Weiterführung und Weiterentwicklung des Stadttauben-
konzepts Bern wird gesichert. Hierzu sind weiterer Schläge 
zu erstellen.

• Das Stadttaubenkonzept wird kommuniziert und steht an-
deren interessierten Städten zur Verfügung.

Massnahmen
• Das Zentrum von Bern ist sehr gut mit Taubenschlägen 

abgedeckt, die Aussenquartiere  und deren Parks jedoch 
nicht. Im Breitenrain, am Eigerplatz, an der Kleinen Schan-
ze, am Hirschengraben und im Ringgenbergpark befinden 
sich seit vielen Jahren wilde Taubenpopulationen. Auf den  
Gesundheitszustand dieser Tauben hat der Tierpark somit 
keinen Einfluss. Hier sollen Fütterungen durch den Tierpark 
die Populationen vor Ort halten und Fremdfütterungen ver-
meiden. 

• In den genannten Räumen werden neue Taubenschläge 
erstellt. Hierzu sind Verhandlungen mit Privatbesitzern, ISB 
und dem Kanton zu führen.

  
Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
1-10 Jahre
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j) ZooPädAgogIk
Ist-Zustand
1984 wurde die schweizweit erste institutionalisierte Zoopäda-
gogik im Tierpark Bern eingerichtet. Das damals erklärte Ziel 
der Einrichtung: „Verständnis für Tiere und deren Umwelt zu 
wecken, und dies sowohl bei Vorschul- und Schulkindern wie 
bei Erwachsenen. So wird der Tierpark zu einem Ort, an dem 
man auch dann lernt, wenn man nichts zu lernen beabsichtigt!“ 
ist auch heute noch modern. Ausstellungen, Führungen, Unter-
richtsthemen und Beschriftungen waren damals und sind heute 
noch Teile der pädagogischen Instrumente. 

Erst 2001 wurde die bislang aus Drittmitteln, vorwiegend dank 
des Tierparkvereins Bern, entlöhnte Stelle in eine städtische 
Anstellung umgewandelt. 2003 erhielten die Zoopädagoginnen 
den Prix Chapeau für den UHU-Klub, der acht- bis zehnjährige 
Kinder an ganzen Nachmittagen auf Naturreisen im Tierpark 
entführt.

Mittlerweile sind neue Aufgaben und Produkte Teil der Zoopä-
dagogik: kommentierte Tierfütterungen, Betreuung und ein Ein-
satz der Tierpark-Ranger, Ostereiersuche, Samichlaus, Vor-
tragsreihe im Tierpark, Workshops, Märchen im Foyer, 
Weihnachten, Schafschur, Klima-Abenteuer im Tierpark, Kin-
dergesichter Malen, Fotokurs und Kindergeburtstage. Die Or-
ganisation der ersten I-Bear Tagung im 2014 führte die Zoopä-
dagogik.

Im Rahmen dieser Gesamtplanung werden die Eckpunkte zur 
Weiterentwicklung der Zoopädagogik im Tierpark Bern festge-
legt.

Strategische Ziele
• Der Tierpark Bern sensibilisiert durch seine Tiere und die 

Erlebnisse der Menschen mit diesen Tieren für den Schutz 
von Lebensräumen und Tierarten.

• Die Zooschule des Tierparks Bern vermittelt die Anliegen 
von Natur- und Artenschutz mit modernen, neuen Ideen. 

• Die Informationsvermittlung ist modern und mehrsprachig 
und entspricht den Anforderungen an einen wissenschaftli-
chen Zoo.

• Die Zielgruppen sind Kinder im Vorschulalter, Schüler,  Ju-
gendliche, Erwachsene, Familien, Senioren und Menschen 
mit speziellen Bedürfnissen.

• Die Zoopädagogik entscheidet mit bei der Tierbestandspla-
nung und bei der Planung  von neuen Tieranlagen.

• Die Zoopädagogik soll helfen, Nähe zum Tier und Respekt 
seiner Würde zu fördern.

Reptilien hautnah erleben

Der UHU Klub

Schulkurse mit viel Anschau-
ungsmaterial

Tierfütterungen anlässlich eines 
Kindergeburtstages
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Massnahmen
• Entwickeln von neuen Informationssystemen, die modern, 

menschenfreundlich und erlebnisorientiert sind. Sie sind 
auch für Menschen mit Einschränkungen geeignet.

• Mehrsprachige Informationsvermittlung im gesamten Tier-
park Bern: Die verschiedenen Beschriftungssysteme (Ta-
feln und Pads, und neue Systeme) werden im Dählhölzli auf 
Französisch und Englisch ausgebaut.

• Das Informationskonzept am BärenPark ist Teil des Projek-
tes BärenPark.

• Angebote auf Anmeldung
• Angebot(e) für Kinder im Vorschulalter. Familienexterne 

Kinderbetreuung.
• „Haus der kleinen Forscher“: Deutsche Stiftung für Kin-

der der Vorschule und Unterstufe, „Erforschen“ von na-
turwissenschaftlichen Vorgängen durch Erleben (erstes 
„Haus“ in der Schweiz).

• Angebote für Kinder im Schulalter: thematische Kinder-
nachmittage, gemeinsame Aktionen mit Naturschutzor-
ganisationen (Pro Natura, STS, u.a.).

• Angebote für Erwachsene: Durchführen von naturspe-
zifischen Ausbildungsmodulen (z.B. Modul Meeresöko-
logie in PADI Tauch-Lehrgang).

• Weiterbildung Wildtierhaltung: Angebote für die obliga-
torische Weiterbildung in der Tierpflege und Wildtierhal-
tung (Fachspezifische unabhängige Berufsausbildung)

• Angebote für Firmen: Kadertage, Teambildungsprozes-
se u.a. (ev. in Zusammenarbeit mit Ropetech: Dählhölz-
li-Wald).

• Angebote für Schulen und Schulklassen
• Projekttage, -wochen: „3 Tage unterwegs mit Wolf, Bär 

und Luchs“ oder „Woher kommen unsere Lebensmittel 
– eine Woche auf dem Berner Bauernhof“ (Tipi-Zeltla-
ger).

• Frühfranzösisch im Tierpark: Angebot für Kinder der 3. 
und 4. Klasse: Ausserschulischer Lernort für Frühfran-
zösisch, der Tierpark in Deutsch et en français.

• Angebot für Kinder mit speziellen Ansprüchen (z.B. As-
perger Syndrom).

• Der Tierpark ausserhalb des Tierparks
• Tierpark Botschafter: TPB Führer/innen besuchen 

Schulen mit Anschauungsmaterialien.
• Tierpark unterstützt die Verbesserung der Tierhaltung 

in osteuropäischen Zoos (Vergrössertes Engagement 
in der EAZA: TPB wird Partnerzoo des Zoopark Dob-
rich).

Tierpfleger Ausbildung
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Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
1-10 Jahre

Sehen, staunen, erleben

Be-greifen: das Prinzip der Infomobile
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k) TIERBESTANd
Ist-Zustand
Der Tierpark Bern hält seine Tiere so,  dass sie ihr artgemässes 
Verhalten so naturgetreu wie möglich ausleben können. Das 
Motto „Mehr Platz für weniger Tiere“ wird seit mehr als zehn 
Jahren gelebt. Die Auswirkungen auf den Tierbestand waren 
eine deutliche Reduktion der Gesamtzahl der gehaltenen Tier-
arten von über 300 im Jahr 1996 auf 218 (Ende 2013).

Bei näherer Betrachtung der einzelnen Tiergruppen wird offen-
sichtlich, dass es neben der Reduktion der Artenanzahl eine 
Verschiebung zwischen den Tiergruppen in den letzten Jahren 
gab: weniger Säugetiere und weniger Vogelarten, beide Grup-
pen mit hohem Platzbedarf, dafür mehr Wirbellose und Fische. 
Alleine im neuen Riffaquarium (eröffnet 2013) sind über 40 Ko-
rallen- und Anemonenarten mit über 30 Fischarten vergesell-
schaftet. Das Motto „Mehr Platz für weniger Tiere“ steht im Tier-
park Bern auf drei Säulen: 

1. Weniger Tierarten, dafür grosszügige, tiergerechte Anla-
gen.

2. Vergesellschaftung von verträglichen Arten mit wenig 
Raumbedarf.

3. Wechsel von raumintensiven Vogel- und Säugetierarten hin 
zu Fischen und niederen Tieren, die hochkomplex hinsicht-
lich ihrer qualitativen Ansprüche aber weniger anspruchs-
voll im Raumbedarf sind.

Seit 2011 bezeichnet der Schweizer Tierschutz (STS) den Tier-
park Bern in seinem Zoobericht als vorbildlich und führend. Die 
Gästebefragungen der letzten Jahre bestätigen die Wahrneh-
mung der tiergerechten Haltung im Tierpark Bern und die Wün-
sche der Befragten, dass diese weitergeführt wird.

Statistik Stadt Bern, Junkerngasse 47, Postfach, 3000 Bern 8
Telefon 031 321 75 31, E-Mail: statistik@bern.ch; Internet: www.bern.ch/statistik

Stadt Bern
Präsidialdirektion

Abteilung Aussenbeziehungen 
und Statistik (Austa) 
Statistik Stadt Bern

01.10.2015

Tierarten des Tierparks Dählhölzli seit 2000
Stadt Bern

 T 16.7.015

Jahr1 Total Klasse
Wirbellose Fische Amphibien Reptilien Vögel Säugetiere

2000 223 23 49 12 31 60 48
2001 214 18 51 12 27 58 48
2002 220 23 54 13 29 53 48
2003 214 31 45 13 32 47 46
2004 223 41 50 13 30 45 44
2005 218 42 56 10 30 37 43
2006 214 42 55 10 29 36 42
2007 219 39 61 10 26 40 43
2008 211 37 60 9 26 38 41
2009 203 29 59 9 25 39 42
2010 196 27 56 7 26 39 41

2011 189 25 56 7 26 36 39
2012 188 23 55 5 28 38 39
2013 218 52 57 6 29 35 39

2014 263 77 69 11 28 38 40
Statistik Stadt Bern

1 Stichtag 1. Dezember 
Datenquelle: Jahresbericht der Stadt Bern, Tierpark Dählhölzli, Bern

Tierarten des Tierparks nach Klassen seit 2000
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Strategische Ziele
• Der Tierpark Bern hält seine Tiere so,  dass sie ihr artge-

mässes Verhalten so naturgetreu wie möglich ausleben 
können.

• Das Dählhölzli (mit Ausnahme des Vivariums und angren-
zenden Anlagen) konzentriert sich schwerpunktmässig auf 
europäische Wildtiere.

• Das Dählhölzli lässt die Menschen im Teil Zoo auch Wildtie-
re anderer Kontinente erleben.

• Das Dählhölzli lässt Menschen im Teil Bauernhof Nutztiere 
hautnah und erfühlbar (riechbar) erleben.

• Der BärenPark ist das Wahrzeichen der Stadt und erlaubt 
Gästen, das Wappentier der Stadt, den Braunbären, natur-
nah zu erleben.

• Die Attraktivität des Tierbestands wird weiter hoch gehalten 
und noch verbessert.

• Der Tierpark Bern steht als wissenschaftliche Einrichtung 
auch im Bereich Tierbestand in engem Kontakt zu Partner-
instituten im Inland und Ausland.

Massnahmen
• Das Motto „Mehr Platz für weniger Tiere“ wird auch beim 

Tierbestand fortgesetzt.
• Die Anlagengestaltung orientiert sich am natürlichen 

Lebensraum der Arten. Dies ermöglicht es den Besu-
cherinnen und Besuchern, Tiere zu erleben, die ihre 
Artgenossen in der Wildbahn so authentisch wie mög-
lich repräsentieren - und es fördert das Wohlergehen 
der Tiere. 

• Durch die Zusammensetzung und Darreichungsform 
des Futters sollen die Tiere animiert werden, ihnen ei-
gene Verhaltensweisen auszuleben.

• Die Partnerwerbung, die Geburt, die Jungenaufzucht 

Tierarten des Tierparks Dählhölzli nach Klassen sortiert seit 2000

Datenquelle: Jahresbericht der Stadt Bern, Tierpark Dählhölzli

Statistik Stadt Bern
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Besuchende und Einnahmen des Tierparks Dählhölzli seit 1991
Stadt Bern

 

Jahr Vivarium (Aquarium, Terrarium, Volière und Freigehege)
Besuchende

Total
davon1

 Erwachsene
davon Kinder1, 2 Eingenommene

Eintrittsgelder 
 in CHF

1991 214 884 142 866 72 018 741 543
1992 199 721 135 276 64 445 686 119
1993 231 280 158 452 72 828 795 891
1994 220 535 149 260 71 275 753 779
1995 231 383 121 197 110 186 846 144
1996 228 466 120 852 107 614 844 018
1997 221 581 114 758 106 823 805 870
1998 205 415 104 267 101 148 792 662
1999 167 943 88 574 79 369 767 498
2000 182 846 100 295 82 551 865 295

2001 212 303 97 820 114 483 844 286
2002 234 977 110 680 124 297 946 065
2003 249 418 120 135 129 283 1 019 282
2004 251 427 123 856 127 571 1 154 860
2005 234 579 114 698 119 881 1 086 788
2006 270 029 132 268 137 761 1 252 084
2007 276 813 140 265 136 548 1 307 558
2008 296 438 153 475 142 963 1 386 731
2009 319 212 158 750 160 462 1 901 498
2010 279 469 133 101 146 368 1 636 602

2011 305 078 175 521 129 557 1 693 147
2012 284 913 169 017 115 896 1 573 983
20133 236 543 132 075 104 468 1 222 877

2014 306 613 187 739 118 874 1 762 475

1 Neuberechnung. Zahlen weichen von jenen aus früheren Jahrbüchern ab.
2 Gratiseintritte sind in der Kategorie Kinder gezählt.
3 Vorübergehende Schliessung des Vivariums infolge Umbau und Sanierung

Tierarten des Tierparks nach Klassen sortiert seit 2000

STS Zoobericht 2013: 
„Der Tierpark Dählhölzli in Bern 
ist einer der Vorzeige-Tierparks 
der Schweiz. Seit Jahren wird 
dem Motto «Mehr Platz für 
weniger Tiere» voll und ganz 
nachgelebt. Die neuen Anlagen 
bestechen durch ihre Grosszü-
gigkeit und durch tiergerechte 
Strukturierungen und Einrichtun-
gen. Die Zukunftsplanung des 
Tierparks sieht erfreulicherweise 
weitere Verbesserungen von 
Anlagen vor, welche in die Jahre 
gekommen sind.“
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und das damit einhergehende Sozialverhalten ermögli-
chen nicht nur den Gästen schöne und lehrreiche Be-
obachtungen; für die Tiere sind all diese Verhaltenswei-
sen eine einmalige Bereicherung. 

• Jungtiere, für die der Tierpark trotz intensiver Bemü-
hungen keine geeigneten Plätze findet, sollen zum Zeit-
punkt, wo sich die Bindung zur Mutter natürlicherweise 
auflöst, stressfrei euthanasiert werden. Jungtiere, die 
nicht abgegeben werden können, sich aber innerhalb 
des Tierparks als natürliches Futter für Raubtiere eig-
nen, sollen ggf. geschlachtet werden.

• Der Tierpark Bern will gesunde Jungtiere nachziehen. In 
diesem Sinne ist er bemüht, in Erhaltungszuchtprogram-
men mitzuarbeiten.
• Wo möglich, stellt er Tiere für Auswilderungsprogram-

me zur Verfügung.
• Als wissenschaftlich geführter Tierpark ist der Tierpark Bern 

in engem Kontakt mit ähnlichen Institutionen im In- und 
Ausland. Er verwaltet seinen Tierbestand im international 
standardisierten Datenbankprogramm ZIMS.

• Er präsentiert am Ende des Kalenderjahres einen Rück-
blick auf die zurückliegenden Tierbewegungen und stellt die 
Ereignisse im Rahmen einer langjährigen Statistik dar.

• In den Dählhölzli-Teilen Wald, Aareufer und Bauernhof le-
ben ausschliesslich Tiere aus Europa, bzw. solche, die ehe-
mals hier gelebt haben.

• Vieraugenfische, Kaiserschnurrbart-Tamarine, Anemonen, 
Korallen, Papageien, Krokodile, und Affen sind beispielhaft 
Wesen unserer aussereuropäischen Tierwelt, die Men-
schen im Dählhölzli-Zoo erleben sollen.

• Tiergerechte Haltung von Nutztieren und die Erhaltung von 
bedrohten Haustierrassen sind die Ziele im Dählhölzli-Bau-
erhof.

• Die Entwicklung des Tierbestands ist integraler Teil bei der 
Planung von Neuanlagen im Tierpark Bern.

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
1-10 Jahre

Stumpfkrokodil im Dählhölzli-
Zoo

Die einzigen europäischen Mo-
schusochsen in der Schweiz, im 
Dählhölzli-Zoo

Totenkopfaffen im Dählhölzli-
Zoo
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Korallenriff im Dählhölzli-Zoo

Finn und Björk im BärenPark

Nutztier Alpakas, im Dählhölzli-Bauernhof
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L) oRgANISATIoN
Ist-Zustand
Seit der Eröffnung im Jahr 1937 bis  Dezember 2014 war der 
Tierpark eine Abteilung der jeweils zuständigen Direktion (Bau-
direktion, Planungs- und Baudirektion, Direktion für Hochbau, 
Stadtgrün und Energie, Direktion für Sicherheit, Umwelt und 
Energie). 

Seit dem 1. Januar 2015 ist der Tierpark Bern als Sonder-
rechnung mit Spezialfinanzierung keine Abteilung der Stad-
verwaltung mehr. Nichtsdestotrotz ist er weiterihn eine Orga-
nisationseinheit der Stadt Bern. Die strategische Führung und 
die gesamtstädtische Koordination obliegt aber nunmehr der 
Tierparkkomission. Die Leitung des Tierparks obliegt dem Tier-
parkdirektor, bzw. der Tierparkdirektorin. Der Tierpark, welcher 
bis dato etwas „artfremd„ eingegliedert war, soll mit all diesen 
Massnahmen aufwertet, die Zuständigkeiten konzentriert und 
die Handlungsspielräume erweitert werden. Die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Tierparks Bern werden weiterhin dem 
städtischen Recht unterstellt bleiben (Tierparkreglement, siehe 
Anhang).

Organisatorisch sind dem Tierparkdirektor fünf Sektionsleitun-
gen sowie zwei Stabsstellen (Kommunikation, Kurator) unter-
stellt (siehe Organigramm). Der Tierarzt arbeitet als Externer 
im Auftragsverhältnis. Gleiches gilt für Führerinnen und Füh-
rer und die Ranger. Den fünf Sektionsleitungen (Finanzen und 
Personal, Projekte, Tiere, Zoopädagogik, BärenPark) sind die 
jeweiligen Mitarbeitenden direkt oder indirekt über Gruppenlei-
tungen unterstellt.

Direktor 
BS (HaJ) 

SL Personal und Finanzen – 
KüM (OtH) 

GL Kasse 
MüP (ScS) 

MA Kasse 
 

MA 
Administration 

OtH, SiT  

SL Projekte 
HaJ (StR) 

GL  
Bauunterhalt-

StR (HaJ) 

Tierpfleger 
Bauunterhalt 

Reinigung 

Bauleitung 
MeB (StR) 

SL Tiere 
MaH (BlH)  

GL 1 Huftiere 
BäH  (ScH) 

Revier 
Kinderzoo ScH 

Revier 
Aareufer RuB 

Revier 
Wald BäH 

Revier 
Nordische 

Anlagen FaH 

GL 2 Raubtiere 
ZuT (ToC) 

Revier  
Raubtiere - 

HoA 

Revier  
BärenPark 

(offen) 

Revier  
Tauben ToC 

GL 3 Vivarium 
BlH (MeR) 

Revier 
Papagei-

taucher  BlH 

Revier 
Terrarium PeM 

Revier 
Aquarium MeR 

Revier 
Affenhaus EgR 

SL Zoopädagogik 
MiC (SlD, ScP) 

MA 
Zoopädagogik 

SlD, ScP 

Führende 
extern 

Ranger 
extern 

SL BärenPark 
ScP (MaH) 

Führende  
extern 

Ranger 
extern 

Kommunikation 
StJ (SiT) 

Kurator 
RoM (MiC) 

Tierarzt 
HäW (GüK) 

Organigramm  

Tierpark Bern 

 ab 1.6.2015 V10 mit Namen 
BärenPark, Zoopädagogik  NEU 

(Stellvertretende in Klammern) 

 
Weisungsbefugnis 
Tiermedizin und nach 
RL S2 / 65 / EWG 

Weisungsbefugnis 
Leitung BärenPark 
über Revier BärenPark 

Derzeitige Organisationsstruktur des Tierparks Bern
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Die Sektion „Finanzen und Personal“ ist derzeit nur teilweise 
sinnhaft organisiert. Der Bereich Kasse mit der Vorgesetzten 
Kassenleiterin hat sich bewährt. Gleiches gilt für die Sachbe-
arbeitung Finanzen. Anzupassen werden sein die Bereiche 
Kundenbetreuung und die Zuteilung der umfangreichen neuen 
Arbeiten im Rahmen der Organisation der Tierparkkomissins-
sitzungen. Doppelspurigkeiten in der Finanzbewirtschaftung 
sollten nach Möglichkeit vermieden bzw. eliminiert werden.

Die Sektion „Projekte“ ist zukunftsträchtig organisiert. Die Aus-
bildung eines nötigen Sicherheitsbeauftragten ist Teil des ope-
rativen Geschäfte dieser Sektion. Das Aufgabengebiet dieser 
Sektion wurde mit dem Inkrafttreten des Tierpakreglements 
deutlich erweitert, da Grundstücksbewirtschaftung, rollende 
Unterhaltsplanung sowie die Bauprojektleitung von HSB (vor-
mals StaBe) an den Tierpark Bern übergegangen ist. 

Die Organisation der Sektion „Tiere“ hat sich bewährt und ist 
zukunftsträchtig. 

Die prinzipielle Organisationsstruktur in der Sektion „Zoopäda-
gogik“ hat sich bewährt. 

Der BärenPark ist erst seit Juli 2015 eine eigene Sektion. Hier-
durch soll der Bedeutung des BärenPark als Wahrzeichen der 
Stadt mehr Rechnung getragen werden können. Ob diese Or-
ganisation zukunftsträchtig ist, werden die nächsten Jahre zei-
gen. 

Die Stabsstelle Kommunikation erhält mit dem Tierparkregle-
ment und den Einnahmevorgabe für Drittmittel neue Aufgaben 
in erheblichem Umfang. Die Stelle ist für diese neuen Aufgaben 
nicht hinreichend dotiert. 

Die organisatorische Zuordnung der Stabsstelle „Kurator“ hat 
sich nicht bewährt. Die nötige Nähe zur Sektion „Tiere“ wie zur  
Stelle „Tierarzt“ ist nicht gegeben, die Stelle verfügt über keine 
vollständige Stellvertretung.

Die Regelung der Tiermedizin im Sinne eines extern beauftrag-
ten Tierarzt ist geschichtlich entstanden. Sie wird den neuen 
Anforderungen an den Tierpark Bern und den obligaten Zuwei-
sungen von Verantwortlichkeiten durch die kantonale Zulassung 
(seit 2010) als wissenschaftliche Einrichtung nicht gerecht. Die 
derzeitige Organisationsstruktur hat nicht dazu beitragen kön-
nen, den geringen wissenschaftlichen Output des Tierparks zu 
heben. Diesen wichtigen Anspruch an den Tierpark Bern wird 
es in Zukunft gelten, gerecht zu werden.
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Strategische Ziele
• Die Organisation spiegelt die neuen Aufgaben mit der Son-

derrechnung und dem Tierparkreglement sowie der damit 
verbunden Verantwortlichkeiten wieder.

• Die Organisation erlaubt zukünftig eine moderne Kommuni-
kation sowie die Betreuung von Drittmittelgebenden.

• Die Organisation erlaubt zukünftig allen Ansprüchen der 
kantonalen Zulassung als wissenschaftliche Einrichtung 
gerecht zu werden.

Massnahmen
• Die Organisation der Sektion „Finanzen“ wird im Detail ge-

prüft und angepasst.
• Die Organisation von „Kommunikation und Kundenbetreu-

ung“ wird im Detail überprüft und angepasst.
• Die Organisation der Teile „Kurator“, „Tiermedizin“, „Wis-

senschaft“ und „Tiere“ wird im Detail geprüft und ange-
passt. Die Einrichtung einer neuen Stelle „Tiermedizin“ im 
Anstellungsverhältnis wird obligater Teil davon sein.

• Wegen der neuen Aufgaben und Verantwortlichkeiten wer-
den die entsprechenden Stellen hinsichtlich ihrer Einrei-
hung überprüft und angepasst.

• Für die Wahrnehmung der neuen Aufgaben und Verant-
wortlichkeiten sowie die Umsetzung neuer Produkte sind 
zusätzliche Infrastrukturräumlichkeiten zu schaffen.

Priorität der Massnahmen
alle sehr hoch +++

Zeithorizont
unterschiedlich, 1-10 Jahre
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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Tierpark Bern anlässlich 
des Tierparkfestes 2015



..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Gesamtplanung 2016 - 2026 80

M) FINANZEN
Ist-Zustand
Der Tierpark Bern ist seit der Eröffnung 1937 eine städtische 
Einrichtung. Auf den 1. Januar 2015 wurde er, nach Volksab-
stimmung 2014, in eine Sonderrechnung mit Spezialfinanzie-
rung überführt. Er ist weiterhin eine Organisationseinheit der 
Stadt Bern. Diese ist der Sicherheitsdirektion zugeordnet.

Die Sonderrechnung erhält eine städtischen Zuschuss von ca. 
Fr. 7,0 Mio. Fr. Die Differenz zum laufenden Budget von ca. 
Fr. 9,3 Mio. Fr. muss sie selbst erwirtschaften. Im laufenden 
Budget sind neu neben den Kosten aller Abschreibungen auch 
hinreichend Rückstellungen zu treffen, da allfällige negative 
Jahresergebnisse, wie auch baulicher Unterhalt sowie Neu-
bauprojekte hieraus finanziert werden müssen. Hierzu dient 
die Spezialfinanzierung, in die nicht verwandte Mittel am Jah-
resende übertragen werden. Die Tierparkkommission entschei-
det über den Transfer solcher Mittel auf den Gabus Fonds. Aus 
diesem sind neue Tieranlagen zu 100% zu finanzieren. Er dient 
auch als Sammelgefäss für Drittmittel jedweder Art. Die Einnah-
men von ca. Fr. 2,2 Mio. zu erwirtschaften ist schwieriger als in 
einem üblichen Zoo wie Zürich, Basel oder Goldau, da gros-
se Teile des Dählhölzli-Areals eintrittsfrei zu erleben sind. Seit 
2009 ist auch der BärenPark eintrittsfrei und konkurrenziert den 
eintrittspflichtigen Teil Dählhölzli-Zoo. Zusätzlich hat eine neue 
Attraktion im eintrittsfreien Bereich (geplante Steinbock-Anlage 
am Aareufer) den Effekt, Gäste vom eintrittspflichtigen Teil ab-
zuhalten. Die Finanzkompetenzen bei der laufenden Rechnung 
und den Investitionen sind im Anhang im Detail abgebildet.

In dieser Situation ist aus finanzieller Sicht vorrangig, die Ein-
nahmen zu steigern. Hierfür sind die gelisteten Projekte Hinlei-
tung, Eingangsgebäude und Kiosk im Dählhölzli-Zoo prioritär 
zu realisieren. Gleichfalls vorrangig ist aus finanzieller Sicht das 
Produkt Tierpark Bern zu vermarkten bzw. zu bewerben. Wir 
haben ein gutes „Produkt“, aber niemand ausserhalb der Re-
gion weiss es. Dies liegt zu erheblichen Teilen daran, dass der 
Tierpark Bern als städtische Abteilung ein Werbebudget hatte, 
das unter 10% der entsprechenden Budgets von Basel, Zürich 
und Goldau lag. Zur Verbesserung der Einnahmesituation aus 
Eintritten ist die Werbung neu schweizweit zu lancieren. Der 
Markt „Schweiz“ ist vom Tierpark Bern nicht bearbeitet. Auch 
die Intensivierung der Zusammenarbeit mit Bern Tourismus er-
scheint zielführend.

Der Neubau von Tieranlagen ist gemäss Tierparkreglement 
inskünftig zu 100% aus Drittmitteln zu finanzieren. Für eine pro-
fessionelle Drittmittelgewinnung fehlen derzeit aber die perso-
nellen wie infrastrukturellen Ressourcen. Eine bewirtschaftete 

Kosten 2014

Erlöse 2104
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Datenbank mit Donatoren und Sponsoren, eine aktuelle Infor-
mation derselben, ggf. eine jährliche Einladung zu einem Do-
natorentag analog dem Tierpatentag sollte Teil sein. Auch die 
eigentliche Gewinnung von Drittmitteln ist Ressourcen intensiv 
und wird neu ein Teil des Budgets ausmachen.

Mittlerweile sind die IT-Kosten auf über 50% der Futterkosten 
gestiegen (> 130 000.-). Das System ist ineffizient und wird den 
speziellen Ansrüchen des Tierparks nicht gerecht.

Strategische Ziele
• Sicherstellung des städtischen Zuschusses.
• Erhöhung der Einnahmen aus Eintritten.
• Erhöhung der Einnahmen aus anderen Produkten.
• Erhöhung der Einnahmen aus Drittmitteln für Investitionen.
• Transparenz und Seriosität beim Umgang mit Geld.
• Optimale Nutzung der Instrumente und Ausbildung neuer 

Instrumente für die Erhöhung der Einnahmeseite.
• Sicherstellung grosser Bauunterhaltsprojekte durch hinrei-

chende jährliche Einlage in die Spezialfinanzierung.
• Deckung allfälliger Defizite in einem Jahresabschluss durch 

hinreichende jährliche Einlage, sowie allfälliger Überschüs-
se am Jahresende in die Spezialfinanzierung.

Massnahmen
• Überprüfung der Preispolitik
• Schaffung neuer, kostenpflichtiger Angebote
• Erweiterung der Eintrittskategorien (z.B. Firmen-Jahreskar-

te, Enkel-Jahreskarte, u.a.).
• Zusammenarbeit mit ausgewählten Partnern
•  Konsequentes Controlling
• 

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
1-2 Jahre
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N) koMMUNIkATIoN
Ist-Zustand
Der Tierpark Bern kommuniziert autonom und selbstständig, 
spätestens seit dem Kommunikationskonzept der Stadt Bern 
(GRB 0852 vom 30. Mai 2007). Nach der Gemeindeabstim-
mung zum Tierparkreglement von 2014 und der Verpflichtung 
neue Tieranlagen zu 100% aus Drittmitteln zu finanzieren gilt 
es, die Kommunikation des Tierparks zu professionalisieren 
und mit den nötigen personellen und finanziellen Mitteln auszu-
statten. Erste Teile hierzu sind bereits realisiert. Der Tierpark 
hat ein neues Logo, das die Verbindung von Dählhölzli und Bä-
renPark deutlich visualisiert. Ein neues Prospekt ist entwickelt 
und gedruckt. Die Schreibvorlagen sind entsprechend ange-
passt. Die neue Website ist im Erscheinungsbild entworfen und 
befindet sich in der Ausarbeitung. Zwei völlig neue Formate: 
Tierparkfest und Tierparkgala dienen der Kommunikation und 
letzteres auch der Generierung von Drittmitteln. Der Tierpark 
Bern ist in der näheren Umgebung gut bekannt und aufgrund 
seiner Qualität beliebt, in der weiteren Umgebung der Schweiz 
quasi unbekannt. Diesen grossen Markt gilt es nun zu bearbei-
ten. „Wir haben ein gutes Produkt, aber niemand kennt es“!

Die gesamte Kommunikation des Tierparks Bern läuft aktuell 
mit ca. 50 Stellenprozenten, die auf fünf Personen in fünf ver-
schiedenen Räumen verteilt sind. Bislang gibt es keine sonsti-
gen professionellen Instrumente zum Generieren von Drittmit-
teln und auch keine zur Betreuung von Spendenden, 
Donatorinnen und Donatoren und Sponsoren. Genauso wenig 
stehen Marketingstrategien und -instumente zur Bearbeitung 
des grossen Marktes Schweiz zur Verfügung. Auch für die Be-
werbung von sonstigen Produkten wie Kindergeburtstagen, 
Führungen, Vorträge u.ä. fehlen professionelle Instrumente. 

Neu gilt es einen Geschäftsbericht zu formulieren, der jährlich 
der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt wird.

Zooeingang

Zoo Bus

Wegweiser innerhalb des Zoos

Zoo Fahrrad
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Zoo Strassen Wegweiser

Tierpark Plan alt

Strategische Ziele
• Einheitliches CD des Tierparks Bern.
• Schweizweite, moderne Kommunikation des Tierparks 

Bern.
• Professionelle, persönliche Betreuung von Geldgebenden. 
• BärenPark und Dählhölzli werden als eine Einheit kommu-

niziert.

Massnahmen
• Ausarbeitung professioneller Instrumente im Bereich Kom-

munikation, die alle Bereiche des Produktes Tierpark Bern 
miteinbeziehen:
• Prospekt, Website, Eingangssituation, Aushänge, Wer-

bung, Medienkontakte.
• Medieninformationen und -einladungen, Wegweiser, 

Pläne Tierpark.
• Alle Teilprodukte mit Prospekt und Website bewerben, 

online buchbar.
• Schlüssigkeit des CDs Tierpark gewährleisten, ein-

schliesslich Hinleitung.
• Moderne Medien nutzen: facebook, Twitter, google, 

Apps, einschl. Foren.
• Jährlicher Geschäftsbericht.
• Tierpark-Fest.
• Tierpark-Gala.
• Intensive Zusammenarbeit mit Berntourismus und 

Schweiztourismus.
• Ausarbeitung professioneller Instrumente im Bereich der 

Betreuung von Drittmittelgebenden:
• Datenbank, Info-Mailing und Flyer für einzelne Projekte.
• Tierpark-Donatoren-Tag.
• Fundraising.
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• Konsequente Einladung zu Anlässen im Tierpark Bern.
• Es werden hinreichend personelle Ressourcen zur Verfü-

gung gestellt.
• Es wird eine Stelle Kommunikation und Kundenservice, 

die mind. 5 Tage / Woche erreichbar ist, geschaffen.
• Es werden hinreichend räumliche Ressourcen geschaffen 

und zur Verfügung gestellt.
• Mindestens zwei Arbeitsplätze mit technischer Infra-

struktur im Dählhölzli.
• Produkte im neuen Tierparkshop als Kommunikationsmittel 

verwenden.
• Gemeinsame Zoo-Plattformen nutzen.
• Mitgliedschaft ZooSchweiz erneuern.

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
Tierparkshop  2-5 Jahre
Rest   1-2 Jahre

Neues Tierpark Logo

Neues Tierpark Logo mit Claim
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o) ZUSAMMENFASSUNg
Nachfolgend sind die Projekte mit sehr hoher Priorität, gestaf-
felt nach ihrem Zeithorizont, aufgelistet. Für die Projekte von 
hoher und mittlerer Priorität wird auf die jeweiligen Kapitel ver-
wiesen.

Die nachfolgenden zeitlichen Abfolgen sind abhängig von den 
Planungen der definitiven Projekten und deren Finanzierung.

Die gelisteten Kosten sind Grobkostenschätzungen ohne 
Kenntnisse der definitiven Projekte. Dennoch sind sie hier auf-
geführt um einen ungefähren Finanzbedarf antizipieren zu kön-
nen. In der Gesamtplanung 2000-2015 hat sich das Vorgehen 
als sinnvoll und als nahe bei der Realität erwiesen. 

Besondere Grossprojekte wie BärenPark 2.0, KaWeDe oder 
„delia“, können hier nicht erfasst werden.

Zeithorizont 1 - 2 jahre
(zLR: zu Lasten laufende Rechnung)

Name kapitel kosten
Hinleitung Dählhölzli und 
BärenPark, ÖV und Langsam-
verkehr

C und G 400.000

Wege und Wegleitung Dähl-
hölzli und BärenPark

C, D, E, F 850.000

Behinderten Parkplätze C 100.000
Kiosk am Brätliplatz C 400.000
Friedhof der ausgestorbenen 
Tiere

F 100.000

Verbindung BP-Dählhölzli
(in der einfachsten Variante)

H 300.000  
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Zeithorizont 2 - 5 jahre

Name kapitel kosten
Integration Wald - Erlebnis B 250.000
Eingangsgebäude Dählhölzli - 
Zoo

C, F 2.500.000

Spielplatz am Bauernhof D 300.000 (mit 
SGB)

Steinbock-Anlage E 3.500.000
Fischweg F 500.000
Eingang und Szenerie Bären-
Park

G 700.000

Hinleitung Langsamverkehr 
BärenPark

G 250.000

Zeithorizont 5 - 10 jahre

Name kapitel kosten
Restaurant Umbau D FPI
Bauernhof statt Kinderzoo D 2.500.000
Neubau Wüstenhaus mit Voli-
ere

F 4.500.000

Bärenzentrum BärenPark G 2.000.000
Vergrösserung der Bären-Anla-
ge am BärenPark

G offen

Haus der kleinen Forscher J 500.000

Zeithorizont 1 - 10 jahre (laufend)

Name kapitel kosten
Waldpflege B zLR
Taubenschläge, Problemplätze I 250.000
Zoopädagogische Projekte J zLR
Tierbestandsentwicklung K zLR
Sektionen werden Bereiche L zLR
Merchandizing- und Marketing-
struktur

M, N zLR

Moderne Instrumente Kommu-
nikation

M, N zLR
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1. Tierpark Reglement
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3. Medienbeitrag zu Zoos wozu?



105 Gesamtplanung 2016 - 2026

4. Stress wHo



5. dählhölzli – kawede SwoT-Analyse

Stärken
Tierpark • Bevölkerung schätzt Einrichtung, 

• Gute Besucherfrequenz   285`000/1`200`000
• Familienfreundlich
• Nr. 1 in artgerechter Tierhaltung in der Schweiz 

(Bericht STS 2014)
• Dählhölzliwald und Aareufer als Naherholungsge-

biet
• Breites, erlebnisreiches Angebot für Privatpersonen 

und Schulen
• Professionelle Zoopädagogik
• Einnahmen durch Eintritte und Angebote
• Gesamtplanung 2000-2016 erfolgreich umgesetzt
• Mehr Platz für weniger Tiere wurde umgesetzt und 

wird geschätzt
KaWeDe • Bevölkerung schätzt Einrichtung

• Wellenbad
• Baden und Eislaufen in der gleichen Anlage
• Eigene Restauration
• Relativ gut mit ÖV erschlossen
• Einnahmen durch Eintritte
• Viele Räumlichkeiten

Schwächen
Tierpark • Ungenügende Hinleitung (Name Buslinie, Hinlei-

tung von Haltestelle)
• Eingang im Zentrum der Parkfläche, sehr versteckt
• ÖV Anbindung verbesserungsfähig
• Saisonal schwankende Gästezahlen (Winter und 

Sommer schwach)
• Kein Restaurant im eintrittspflichtigen Areal
• Keine Einnahmen durch Parkplätze
• Zu wenig Räumlichkeiten (Büros, Lager, Ausstellun-

gen, Schulraum, familienexterne Kinderbetreuung)
KaWeDe • Hohe Nettokosten

• Zu tiefe Gästezahlen (So 100’000, Wi 120’000)
• Massiver Sanierungsbedarf
• Nicht kinderfreundlich (sehr wenig Flachwasser)
• Wenig Bewegungsraum 
• Saisonal schwankende Gästezahlen (Frühling und 

Herbst schwach)
• Besucher v.a. aus Quartier und nicht aus ganzer 

Stadt
• Konkurrenz zu den Berner Freibäder mit Gratis-

Eintritt
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chancen
Tierpark 
+ 
KaWeDe

• Überführung eines Bauwerkes nationaler Bedeu-
tung in eine Zukunft

• Möglichkeit einer grossartigen Erlebnisinszenie-
rung, USP 

• Optimale Ausnützung der saisonal schwankenden 
Gästezahlen

• Mehr Einnahmen durch Synergien  
• Direkte Verbindung zwischen KaWeDe und Tier-

park: Aufheben der grauen Mauer dazwischen und 
Verzahnung der beiden Areale.

• Logische Eingangspforte in das Naherholungsge-
biet Dählhölzli.

• Ein Eingang für Sport, Bildung und Erholung
• Eigenes Restaurant im eintrittspflichtigen Teil (Ein-

nahmen)
• Eigene Ressourcenverwaltung (Wasser)
• Tierpark wird an den öffentlichen Verkehr angebun-

den
• KaWeDe wird neu belebt und wieder attraktiv
• Klare Abgrenzung von den eintrittsfreien Bädern in 

Bern
• Weiterführung von Wellenbad
• Räumliche Möglichkeiten zur Erweiterung der 

Zooschule, familienexterne Kinderbetreuung, Shop, 
Büro und Lagerräume.

Risiken
Tierpark 
+
KaWeDe

• Denkmalschutz
• Tierschutz 
• Interessensgruppen aus der Bevölkerung (Freunde 

KaWeDe, Quav4)
• Bedürfnis für Verbindung eines Tierparkbesuches 

mit Schwimmen / Eislaufen ist nicht sicher gestellt 
(muss geweckt werden)

• hohe Investitionskosten 
• hohe Betriebskosten
• Soziale Aspekte in Bezug auf das Personal
• Mehr Verkehr im Quartier
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6. Medienbeitrag „Antibiotikaresistente 
    Hühnerrassen“

6 Montag, 22. Juni 2015 —

Schweiz

David Schaffner

Huhn ist nicht gleich Huhn. Zutraulich 
und etwas schwerfällig ist das Schweizer
huhn, lebendig und unberechenbar das 
Appenzeller Barthuhn. Das Spitzhauben
huhn schliesslich ist flink und klettert 
gerne auf Bäume. Gemein ist diesen al
ten Schweizer Rassen nur eines: Weil sie 
jährlich nur 150 Eier legen, sind sie für 
die industrialisierte Lebensmittelpro
duktion zu wenig leistungsfähig und des
halb beinahe ausgestorben. 

Viel leistungsfähiger sind sogenannte 
Hybridhühner. Also Kreuzungen aus 
verschiedenen Rassen, die in wenigen 
Wochen sehr viel Fleisch ansetzen oder 
fast täglich ein Ei legen. Mehr als 95 Pro
zent aller Hühner sind heute Hybride. 
Allerdings sind sie anfällig auf Krankhei
ten. Lange setzten die Zuchtbetriebe 
viel Antibiotika ein. Entsprechend gross 
ist das Problem der antibiotika
resistenten Keime. Drei von vier Hüh
nerfleischErzeugnissen im Verkauf sind 
heute kontaminiert, wie das Monitoring 
des Bundes über multiresistente Keime 
zeigt. In deutschen Tests waren es bis zu 
86 Prozent.

Bemerkenswertes Resultat
Ein Thurgauer Landwirt hat nun mögli
cherweise eine Lösung gefunden – ohne 
danach gesucht zu haben. Guido Leuten
egger aus Ermatingen erwarb vor einem 
Jahr hundert alte Rassenhühner. «Ich tat 
dies, weil ich unabhängig von den weni
gen globalen Konzernen arbeiten wollte, 
die den Hybridmarkt beherrschen», sagt 
er. Tatsächlich sind es nicht mehr als 
sechs Konzerne, aus deren Zucht welt
weit Hunderte Millionen von Hühnern 
stammen.

Leutenegger begann, die Güggel im 
Tessin extensiv zu halten. Da die Nach
frage nach dem Fleisch stimmte, baute er 
auf 1500 Tiere aus. Heute hält seine 
Firma Natur Konkret neun verschiedene 
Rassen, darunter das gemächliche 
Schweizer und das unberechenbare 
Bart huhn. Letzten Dezember schreckten 
Leutenegger dann Medienberichte auf, 
die erstmals eine breite Öffentlichkeit 
auf den hohen Anteil von antibiotika
resistenten Keimen in Pouletfleisch auf
merksam machten. Konkret geht es um 
ExtendedSpectrum BetaLaktamasen 
(ESBL), eine Gruppe von resistenten Kei
men. Frustriert war Leutenegger insbe
sondere dadurch, dass auch Biofleisch 
betroffen ist. Leutenegger gelangte an 
das Institut für Lebensmittelsicherheit 
und hygiene der Universität Zürich und 
liess Fleisch und Kot seiner Hühner seit
her sechsmal testen. «Bisher fanden wir 
keine ESBLbildenden Keime», sagt Insti
tutsdirektor Roger Stephan. «Angesichts 
der weiten Verbreitung ist dies ein be
merkenswertes Resultat.»

Übermässig Antibiotika
Grund für die erfreulichen Ergebnisse 
könnte eine Kombination von zwei un
üblichen Faktoren sein: «Erstens ist Leu
tenegger einer der wenigen Lebensmit
telproduzenten, die ausschliesslich alte 
Rassenhühner halten», erklärt Stephan. 
Jene Produzenten hingegen, die Hybri
den mästen, können laut seinen For
schungsresultaten dem Problem der 
ESBLbildenden Keime schutzlos ausge
liefert sein. «Die Elterntiere aus den 
Zuchtbetrieben der Hybridkonzerne ge
ben ihren Küken über die Eier teilweise 
genetische Bausteine weiter, welche die 
Fähigkeit der Resistenz von einem Bak
terium auf ein anderes übertragen kön
nen», sagt Stephan. Dies bedeutet, dass 
die Mäster von Masthybriden das Pro
blem der ESBLbildenden Keime beim 
Bezug der Küken sozusagen mit einkau
fen. «Einzelne Küken in einer Mastherde 
können dann in wenigen Tagen die resis
tenten Keime auf Tausende von Tieren 
übertragen, ohne dass diese erkranken 
und auch ohne dass sie mit Antibiotika 
behandelt werden», sagt Stephan. 

Dagegen unternehmen kann ein ein
zelner Produzent nichts, solange er sich 
in der Produktionskette der Hybridtiere 
befindet. «Insbesondere der Verzicht 
oder die Reduktion des Einsatzes von 

Antibiotika in der Schweiz ist allein keine 
Lösung, wie oft gemeint wird», betont 
Stephan. Ohnehin komme es in Schwei
zer Geflügelbetrieben im Vergleich zur 
Rinder oder Schweinehaltung nur selten 
zum Einsatz von Antibiotika, da die Her
dengesundheit oft günstig sei. Die Zucht
betriebe der Hybridkonzerne allerdings 
hätten früher übermässig Antibiotika 
eingesetzt. Dabei entstand wohl die Fä
higkeit der Keime, den Einsatz von Anti
biotika zu überstehen.

Mobile Ställe
«Der zweite Grund für die negativen Pro
ben bei Leutenegger dürfte seine Hal
tung sein», erläutert Stephan. Bei Natur 
Konkret leben die Hühner in kleinen 
Gruppen von 80 Tieren. Mit mobilen 
Ställen führt sie Leutenegger alle vier bis 
sechs Wochen an einen anderen Stand
ort, wo sie freien Auslauf haben. «Damit 
wird die Gefahr kleiner, dass sich seine 
Tiere auf kontaminiertem Boden aufhal
ten», sagt Stephan. Die Wahrscheinlich
keit ist also gross, dass die Tiere deutlich 
weniger mit resistenten Keimen in Kon
takt kommen. 

Leuteneggers Kombination von alten 
Rassen und mobiler Haltung ist in der 
Schweiz wohl einzigartig. Dies hat auch 
damit zu tun, dass die alten Rassen äus
serst schwierig zu finden sind. Die Stif
tung Pro Specie Rara unterstützt deren 
Haltung zwar schon länger. Aber begeis
tern dafür konnten sie bisher vor allem 
Hobbyzüchter. Nachdem Leutenegger 
vor einem Jahr zuerst etwas ratlos nach 
einem Lieferanten für Dutzende von Tie
ren gesucht hatte, fand er schliesslich in 
der Geflügelzucht Winnen im Baselbie
ter Langenbruck einen Partner. Die 
Zucht ist ebenfalls ein Hobbybetrieb, das 
Besitzerpaar arbeitet in der Pharma
industrie. Dennoch sind die beiden auf
grund der Betriebsgrösse in der Lage, 
ein kommerzielles Geschäft zu betrei
ben. Begonnen hatte das Paar vor fünf 
Jahren. Heute züchtet es 21 alte Rassen 
und hält etwa 500 Tiere.

Bruteier im Privatjet
Obwohl sich ein kleiner Kreis von Kun
den für die alten Rassen begeistert, ist 
die Zucht ein Rennen gegen die Zeit. «Die 
Gesellschaft akzeptiert krähende Hähne 
immer weniger, deshalb schmälert sich 
die genetische Basis der meisten Hüh
ner rassen», erklärt Pascal Winnen. Jähr
lich reise er mehr als 100 000 Kilometer 
auf der Suche nach Tieren. Gewissen 
Hühnerfans ist ein seltenes Küken sehr 
viel wert: «Wir hatten schon Kunden, die 
unsere Bruteier mit dem Privatjet abge
holt haben.» Winnen beliefert haupt
sächlich Privatkunden. Da das Halten 
von alten Rassen sehr viel zeitaufwendi
ger ist als die Produktion von Hybriden, 
hat Winnen nur sehr wenige Lebensmit
telproduzenten als Kunden. 

«Um allein mit alten Rassen wirt
schaftlich erfolgreich zu sein, braucht es 
ein hervorragendes Marketing und eine 
schlaue Geschäftsstrategie», betont Phi
lippe Ammann, stellvertretender Ge
schäftsleiter von Pro Specie Rara. 

Leutenegger könnte das Kunststück 
gelungen sein. Da er vor allem Güggel 
hält, bekommt er diese im Vergleich zu 
den Rassenhennen etwas günstiger. We
gen des Krähens ist die Nachfrage nach 
Männchen kleiner. Für die Qualität des 
Fleisches spielt das Geschlecht keine 
Rolle. Dank seines Erfolgs in der Hoch
landrinderHaltung ist Leuteneggers ei
genes Label überdies schon bekannt. 
Bleiben die Tiere zudem keimfrei, hat er 
ein weiteres Argument für höhere Preise. 
Derzeit baut Leutenegger ein Netz mit 
weiteren Bauern auf, die für sein Label 
ebenfalls Pouletfleisch und Eier mit alten 
Rassen produzieren. Nach eigenen Anga
ben haben sich schon 300 Interessierte 
gemeldet. 

Beim Förderverein für Schweizer 
Kleintierrassen zeigt man sich beein
druckt. «Im Bereich der seltenen Rassen 
gibt es leider nur wenige innovative 
Landwirte», sagt Philipp Ammann. «Ei
gentlich müssten wir einen Landwirt 
wie Leutenegger ebenfalls mit dem La
bel Pro Specie Rara auszeichnen.»

Mit alten Hühnerrassen  
gegen die Antibiotikaresistenz 
In Proben von Hühnerfleisch und Eiern finden sich sehr oft antibiotikaresistente Keime.  
Nun hat ein Thurgauer Bauer im Tessin eine bemerkenswerte Lösung gefunden. 

Die Weltgesundheitsorganisation WHO 
ist 2014 zu einem alarmierenden Befund 
gekommen: Die Verbreitung von anti
biotikaresistenten Keimen finde global 
in starkem Ausmass statt. Es drohe eine 
«postantibiotische» Zeit, in der sich 
 tödliche Krankheiten nicht mehr be
handeln liessen. Laut einem Bericht des 
Bundes verursachen antibiotikaresis
tente Erreger in Europa rund 25 000 
und in den USA rund 23 000 Todesfälle 
pro Jahr. Die direkten und indirekten 
Kosten belaufen sich laut einem EU
Bericht in Europa auf 1,5 Milliarden Euro 
und in den USA auf 35 Milliarden Dollar 
jährlich. Gefährlich sind die Erreger vor 
allem für Kinder sowie ältere und im
mungeschwächte Menschen. An ihrem 
G‑7‑Treffen beschlossen die Gross
mächte, die «fachgerechte Verwendung 

von Antibiotika» zu fördern. Die resis
tenten Keime entwickelten sich vor al
lem deshalb, weil Ärzte in der Human 
wie der Tiermedizin während Jahrzehn
ten zu oft Antibiotika einsetzten. Der 
Bundesrat erarbeitet derzeit eine Strate
gie gegen Antibiotikaresistenz. Im De
zember soll ein definitiver Bericht vor
liegen. Hygienemassnahmen im Spital 
und im Pflegebereich sowie eine art
gerechte Tierhaltung in der Landwirt
schaft sollen dabei eine Rolle spielen. 
Keimverseuchtes Fleisch von Hühnern 
und Rindern stellt für den Menschen bei 
richtiger Zubereitung kein Problem dar: 
Die Erhitzung beim Kochen überleben 
die Erreger nicht. Durch mangelnde Hy
giene in der Küche oder kleine Wunden 
an den Händen können sie sich aber auf 
den Menschen übertragen. (dav)

Antibiotikaresistenz

Tausende Todesfälle bei Menschen

Schweizerhuhn-Hahn.

Appenzeller Spitzhauben-Henne Goldtupf.

Appenzeller Spitzhauben-Hahn. Fotos: Pro Specie Rara

Der Schulterschluss von SVP, FDP und 
CVP ist aus Sicht von SVP‑Präsident Toni 
Brunner gescheitert. Gegenüber der 
«Schweiz am Sonntag» erklärte der SVP
Präsident das Papier, das am 27. März 
unterzeichnet wurde, zur Makulatur. Es 
umfasste 13 Massnahmen zur Stärkung 
des Wirtschaftsstandorts Schweiz. Brun
ner sagt: «Ich habe das Vertrauen ver
loren, dass es den zwei Mitteparteien 
wirklich ernst ist, einschneidende Mass
nahmen für den Standort Schweiz 
 konsequent umzusetzen.» Für ihn sei 
das «eine bittere Erkenntnis». Er habe 
geglaubt, «wir könnten mit dem Schul
terschluss die Grundlage für eine trag
fähige, längerfristige Zusammenarbeit 
unter den bürgerlichen Kräften etablie
ren», sagt Brunner. Auch in der FDP und 
in der CVP hinterfragen Parlamentarier 
den Schulterschluss. «Das war ein ein
maliger Paukenschlag ohne Rückhalt», 
sagt FDP‑Nationalrat Kurt Fluri. Für 
Fluri ist klar, dass alle drei Parteien Feh
ler machten. «Alle hielten sich nicht 
daran: die SVP bei der Landwirtschaft, 
die CVP bei der Familie, die FDP bei 
 Kultur und Forschung.» CVP‑Nationalrat 
Ruedi Lustenberger sagt: «Das ist nicht 
nur ein Schulterschluss, sondern ein 
Schulterschnellschuss.» (bin)

SVP-Brunner erklärt 
Schulterschluss 
zur Makulatur

Radio und TV
Ex-TV-Chef Haldimann sieht 
SRG in ihrer grössten Krise
Nach dem knappen Ja zum Radio und 
TV‑Gesetz sieht Ueli Haldimann, langjäh
riger Chefredaktor des Schweizer Fern
sehens, die SRG in der schwersten Krise 
seit der Gründung 1931. Das wichtigste 
Gut, das die SRG zu verteidigen habe, sei 
ihre Unabhängigkeit, sagte Haldimann 
der «NZZ am Sonntag». Nun komme es 
zum «totalen Dammbruch»: Die SRG 
werde zum «Spielball der Tagespolitik». 
Haldimann weist einen Teil der Schuld 
für die Entwicklung der SRG selbst zu. In 
den letzten Jahren habe sie es versäumt, 
neue Programme zu lancieren, die den 
Service public stärken würden. (bin)

Medizin
Ärzteausbildung mit 
100 Millionen Franken fördern
Der Bundesrat will mit 100 Millionen 
Franken zusätzliche Medizinstudien
plätze schaffen. Das Geld würde reichen, 
um jährlich 250 weitere Ärzte auszubil
den – ein Viertel mehr als bislang. Wirt
schaftsminister Johann Schneider
Ammann erhofft sich von der Mass
nahme, dass weniger ausländische Ar
beitskräfte geholt werden müssen. Dies 
sagte er am Samstag gegenüber Radio 
SRF. Die 100 Millionen Franken sollen ab 
2017 über vier Jahre verteilt eingesetzt 
werden. Das Parlament muss über die 
Bundeshilfe befinden. (sda) 

Mieterverband
Volksinitiative für mehr 
bezahlbaren Wohnraum
Der Schweizerische Mieterverband will 
sich mit einer Volksinitiative für «mehr 
bezahlbare Wohnungen» starkmachen. 
Die Initiative verlangt vom Bund und von 
den Kantonen ein stärkeres Engagement 
für preisgünstigen Wohnraum. Gesamt
schweizerisch sollen zehn Prozent der 
neu gebauten Wohnungen von gemein
nützigen Wohnbauträgern erstellt wer
den. Zudem will das Volksbegehren ver
hindern, dass Förderprogramme der öf
fentlichen Hand zu Leerkündigungen 
und Luxussanierungen führen. (sda)

Zürich
Tausende demonstrieren 
gegen Diskriminierung
Mehrere Tausend Personen haben am 
Samstagnachmittag die PrideParade
Route durch Zürich absolviert – als Höhe
punkt des mehrtägigen ZurichPride
Festivals. Dessen Motto lautete «Gleich
stellung ohne Grenzen». Angeführt 
wurde der Demonstrationszug von elf 
Botschaftern. Mit dabei waren beispiels
weise die Botschafter aus Kanada, Finn
land, Schweden, Norwegen, Israel, Mon
tenegro, Bosnien, Kolumbien, Grossbri
tannien sowie die USamerikanische Bot
schafterin Suzan G. LeVine. (sda)

Kurz
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7. Medienbeitrag „der gesellschaft fehlt der      
    Mist am ärmel“



Gesamtplanung 2016 - 2026 110

7. Medienbericht zum BärenPark



111 Gesamtplanung 2016 - 2026

8. Uferschutzplan von 2014
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9. Bärenlehrpfad von 2010
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10. konzept gRüN 18: übersichtsplan
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11. Finanzkompetenzen in der laufenden       
      Rechnung
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12. Finanzkompetenzen im Bereich 
      Investitionen
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13. Finanzentwicklung der letzten jahre
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ABküRZUNgEN
BP BärenPark
CITES Convetion on International Trade in Endagered 

Species of Wild Fauna an Flora
EAZA European Association of Zoos and Aquariums
EDAV Verordnung über die Ein-, Durch- und Ausfuhr 

von Tieren und Tierprodukten
EDI Eidgenössisches Departement des Innern
ewb Energie Wasser Bern
EWG Europäische Wirtschaftsgemeinschaft
FSU Kommission für Finanzen, Sicherheit und Um-

welt
GRB Gemeinderatsbeschluss
HSB Hochbau Stadt Bern
IATA International Air Transport Association
ISB Immobilien Stadt Bern
IT Informationstechnik
PADI Professional Association of Diving Instructors
StaBe Stadtbauten Bern
STS Schweizerischer Tierschutz
SUE Direktion für Sicherheit, Umwelt und Energie
TPB Tierpark Bern
TPK Tierparkkommission
TVS Direktion für Tiefbau, Verkehr und Stadtgrün
WAZA World Association of Zoos and Aquariums
WaG Eidgenössisches Waldgesetz
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